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An Genossen Michail Jegorowitsch Dowshik, 
an das Kollektiv der Traktoren- 
Feldhauhrioade „50 Jahre Leninscher 
Komsomol" des Sowchos „Schujski“, 
Rayon Athassar, Gebiet Zelinograü

Teurer Michail Jegorowitschi
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans beglück­

wünscht Sie und das Kollektiv Ihrer Brigade herzlich zum erfolgreichen 
Abschluß der Emtebergung und zur vorfristigen Erfüllung der übernomme­
nen sozialistischen Verpflichtungen des GetrcldeUerkaufs an den Staat.

Die ausgezeichneten Traditionen der ersten NeulanderschlleDer forl- 
setzend, war Ihre Brigade Initiator des Republikwettbewerbs der Land­
wirte zu Ehren des SO. Gründungstags der UdSSR für die Mehrung des 
Hektarertrags. Ihre Initiative, die vom Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gebilligt wurde, griffen Hunderte Traktorcn-Feldbaubrl- 
gaden, Sowchose und Kolchose auf. was vielen Wirtschaften der Republik 
half. In diesem Jahr eine gute Ernte der Getreide- und anderer Kulturen zu 
züchten.

Wir wünschen Ihnen, Michail Jegorowitsch, und Ihren Arbeitsgenossen 
gute Gesundheit, viel Glück im Leben, weitere Erfolge In der schöpferl 
sehen Arbeit zum Wohl unserer geliebten Heimat.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans
I

TAGESZEITUNG der sowjetdeutschen 

Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben
von „SOZIALISTIK KASACHSTAN'
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An das Zentralkomitee
der Kommunistischen
Partei Kasachstans

Das-Kollektiv der fünften Briga­
de „50 Jahre Leninscher Komso­
mol" des Sowchos „Schuiski", 
Rayon Ätbassar, Gebiet Zelino- 
'grad, {rat als Initiator des Repu­
blikwettbewerbs um die rationel­
le Nutzung jedes Hektars Land, 
um hohe Getreideerträge im 
neunten Planjahrfünft auf. Die 
Initiative unserer Mechanisatoren 
wurde vorn Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans gebilligt und fand eine all­
seitige Unterstützung der Getreide­
bauern der Republik.

Mit dem Gefühl der erfüllten 
Pflicht vor der Heimat rapportieren 
wir heute über den vollständigen 
Abschluß der Erntearbeiten, über 
die erfolgreiche Erfüllung der 
übernommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen im Getreideverkauf 
an den Staat. Diese Erfolge wur­
den erzielt dank der selbstlosen 
Arbeit des ganzen Kollektivs der 
Brigade, dank der ständig wach­
senden Meisterschaft jedes Mecha­
nisators, der allseitigen Hebung der 
Ackerbaukullur. der effektiven Nut­
zung der Technik, der Einbürge­
rung fortschrittlicher Verfahren 
und der engen Zusammenarbeit 
von Wissenschaft und Praxis.

Das Kollektiv der Brigade hat im 
August und September vorigen 
Jahres 3 500 Hektar Herbststurz 
vorbereitet, die übrige Fläche, die 
als Brache liegenblieb. wurde 
viermal bearbeitet, Kulissen wur­
den gesät und Mineraldünger ein­
geführt.

Die Felder unseres Sowchos be­
kamen im vorigen Herbst nicht die 
nötige Feuchtigkeitszufuhr, der 
Boden ging trocken unter die 
Schneedecke. Deshalb mußten wir im 
Winter und im Vorfrühjahr nicht 
wenig Energie aufwenden, um die 
dem 'Boden fehlende Feuchtigkeit 
zu ergänzen. Die Mechanisatoren

der Brigade häuften Schnee an. 
um das Tauwasser zii sammeln, 
machten wir quer über die Abhän­
ge Schnccwälle und deckten rcclit- 
zeitig die Feuchtigkeit im Bodev 
ab. Den ganzen Samen brachten 
wir zur ersten Klasse des Saatgui- 
standards. ,

Die Frühjahrsaussaat bestellten 
wir in 8 Arbeitstagen. Wir säten 
„Saratowskaja 29", die in unseren 
Verhältnissen den höchsten Ernte­
ertrag gibt. Die Krone der Arbeit 
des Ackerbauers ist die Ernte. Bei 
der Ernte waren in unserer Briga­
de 21 Aggregate im Einsatz, dl? 
für die Mahd und den Schwaden­
drusch bei beliebigem Wetter vor­
bereitet waren. Die Rationalisato­
ren unserer Brigade taten« alles 
Mögliche, um die qualitative Ge­
treidebergung zu sichern, um ef­
fektiver die vorhandene Technik 
zu nutzen, das gedroschene Korn 
rechtzeitig zu bearbeiten und in 
die Speicher der Heimat zu trans­
portieren.

Während der diesjährigen Ernte ' 
arbeitete jeder Mechanisator mit gan­
zem Kraftaufwand. Tonangebend 
waren die Kommunisten und Kom­
somolzen. Ausgezeichnet arbeiteten 
die Kombineführer Kamil Abdul-" 
lin, Nikolai Filimow, Jakob Wester, 
Andreas Eckhprdt und viele an­
dere. ,

im zweiten Jahr des Planjahrfünits 
von der gesamten Getreidefläche 
durchschnittlich 13 6 Zentner je 
Hektar zu erzielen, Jen Ertrag de- 
Getreidekulturen im Planjahrfunft 
um 3.6 Zentner pro Hektar zu stei­
gern und 1972 dem Staat 4 960 
Tdnnen Getreide zu verkaufen, was 
um I 285 Tonnen mehr ist. als ge­
plant war.

Wir freuen uns, dem Zentralko­
mitee der KP Kasachstans melden 
zu können, daß wir unser Getreide­
bauernwort in Ehren erfüllt haben. 
Auf einer Fläche von 4 095 Hektar 
erzielten wir eine reiche Neuland­
ernte. Von jedem Hektar erhielten 
wir 20,6 Zentner Getreide, was um 
7 Zentner mehr ist, als wir uns 
verpflichtet hatten. In die Korn­
kammern der Heimat haben wir 
6 384 Tonnen guten Getreides ab- 
transportiert. um I 424 Tonnen 
mehr, als wir uns verpflichtet hat­
ten. Die Getreidelieferung wird 
fortgesetzt. Insgesamt werden wir 
8 044 Tonnen Getreide an den Staat 
liefern bei der Verpflichtung 4 960 
Tonnen. Das ist unser Arbeitsge­
schenk zum Halbjahrhundprljnbi- 
läum der Union der SSR.

Wir haben unsere Verpflichtun­
gen erfüllt und helfen jetzt .den 
Nachbarwirtschaften bei der Ern-
tebergung. Unsere Mechanisatoren 
sind fest entschlossen, alles Mögli­
che zu tun. um rechtzeitig die Fel­
der für die Ernte 1973 vorzuberei-

Im laufenden Jahr wandten wir 
uns an alle Getreidebauern der-Re- ™ .— - ----------- ------- --------------
publik mit dem Aufruf, den Kampf.—tonr-den Hektarertrag zu mehren, 

inen, und übernah- 
Verpflichtungen —

duktion zu 
men selbst

die Neulandflur in eine unerschöpf­
liche Quelle des Volksreichtums ai 
verwandeln.

Im Auftrag des Brigadekollektivs — Mitglied des ZK der 
KP Kasachstans, Brigadeleiter Michail DOWSHIK, Komso­
molorganisator der Brigade, Arnold SCHÄFER, Gewerk­
schaftsorganisator, Marina DROBYTSCHEWA.

(Aus „Kasachstanskaja prawda" vom 4. Oktober)
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Grußadresse der sowjetischen Repräsentanten
* MOSKAU. (TASS). Die sowjetischen Repräsentanten 
richteten eine Grcßödresse an die anläßlich des SO. 
Gründungstags der UdSSR in Moskau versammelten ak­
tiven Mitglieder der ausländischen Gesellschaften für 
Freundschaft rpif der Sowjetunion und Vertretern dw 
sowjetischer» Öffentlichkeit. ,

„Das 50jährige Jubiläum der Bildung des sozialisti­
schen Sowjetstaates, der gleichberechtigten einträchti­
gen Familie von über einhundert Nationalitäten und 
Völkerschaften, ist ein Ereignis von immenser Bedeutung 
ein Beweis für die erfolgreiche Verwirklichung der Le­
ninschen Ideen der Völkerfreundschaft, ein eindrucks­
volles Beispiel für die Lösung der nationalen Frage", 
heißt es in der von L. I. Breshnew, N. V. Podgorny und

A. N. Kossygin unterschriebenen Grußadresse
Dio Völker aller Länder können dessen gewiß sein, 

daß die Heimat Lenins, die Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken, auch weiterhin eine zuverlässige 
Bastion des Friedens, der internationalen Freundschaft 
und Zusammenarbeit und eine aktive Kraft sein wird, 
die die Leninschen Prinzipien der Gleichberechtigung 
der Völter durchsetzt und entschlossen dem Imperialis­
mus, Kolonialismus. Neokolonialismus und Rassismus, al­
len Formen der nationalen Unterdrückung entgegentrift.

Die sowjetischen Repräsentanten wünschten der Mil­
lionenarmee aktiver Mitglieder der ausländischer* und 
sowjetischen Freundschaftsgesellschaflen weitere große 
Erfolge in ihrer Tätigkeit.

Internationales Treffen in Moskau
Ein Treffen der sowjetischen 

und ausländischen Offentlichkeil 
zum 50. Jahrestag der Bildung der 
UdSSR ist in Moskau eröffnet wor­
den.

Im - Säulensaal des Gewerk­
schaftshauses versammelten sich 
führende und aktive Mitglieder der 
Gesellschaften für Freundschaft mit 
der Sowjetunion aus 70 Ländern, 
namhafte sowjetische Wissenschaft­
ler, Staatsmänner. Vertreter des 
öffentlichen Lebens, Arbeiter und 
Bauern. Schriftsteller und Künstler

Mit Beifall wurde die Grußad­

resse des ZK der KPdSU, des 
■ Präsidiums des Obersten Sowjets 

und des Ministerrates der UdSSR 
aufgenommen, die vom Kandidaten 
des Politbüros. Sekretär des ZK 
der KPdSU. B. N. Ponomarjow, 
verlesen wurde.

Den Bericht „Welthistorische Be­
deutung der Bildung der UdSSR 
und ihre Rolle im Kampf für Frie­
den. Freundschaft und sozialen 
Fortschritt der Völker" erstattete 
die Vorsitzende des sowjetischen 

* Verbandes der Freundschaftsgesell­
schaften. Nina Popowa.

Nina Popowa stellte fest, daß 
die Bildung der UdSSR das Ergeb­
nis der großen Arbeit der KPdSU 
und der Sowjetmacht, ihrer vielfäl­
tigen Tätigkeit zur Verwirklichung 
des Leninschen Programms für die 
Lösung der nationalen Frage ist.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
nahm einen grandiosen Plan des 
kommunistischen Aufbaus an. der 
eine allseitige Entwicklung jeder 
Sowjetrepublik und gleichzeitig ei­
ne sukzessive Annäherung der Na­
tionalitäten und Völkerschaften un­
seres Landes vorsieht. (TASS)

Tun Abdul Razak 
von
N. V. Podgorny 
empfangen

MOSKAU. (TASS). Der Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
N. V. Podgorny. hat am Diens­
tag den Ministerpräsidenten Ma­
laysias, Tun Hajl Abdul Razak, 
zu’ einer Unterredung empfan­
gen.

Im Verlauf der Unterredung, 
die In einer freundschaftlichen 
Atmosphäre stattfand, wurden 
Fragen der Entwicklung der Be­
ziehungen zwischen der Sowjet­
union und Malaysia sowie beider­
seits Interessierende aktuelle in­
ternationale Probleme erörtert.

Der Ministerpräsident voh 
Malaysia weilt auf Einladung der 
Sowjetregierung zu einem offi­
ziellen Besuch In Moskau.

Abkommen in Kraft getreten
WASHINGTON. (TASS). Der Außenministc- der 

UdSSR, A. A. Grcmyko, und dor Außenminister der 
USA, "William Rogers, tauschten-am 3? Oktober 
im Weißen Haus die Ratifikationsurkunden zum Vertrag 
zwischen der UdSSR und den USA über eine Einschrän­
kung der Raketenabwehrsysteme sowie Benachrichtlgu.i 
gen über d'e Annahme des Zeitweiligen Abkommens 
über einige Maßnahmen auf dem Gebiete der Begren­
zung der strategischen Offensivwaffen aus, die am 27. 
Mai 1972 in Moskau unterzeichnet worden waren.

A. A. Grgmyko betonte bei diesem Festakt, daß der 
Vertrag und das zeitweilige Abkommen über die Be­
grenzung der strategischen Rüstungen, die der General­
sekretär des ZK der KPdSU, L. I. Breshnew, und de< 
Präsident der USA, Richard Nixon, in Moskau unter­
zeichnet haben und die nun in Kralt treten, „als ein

großer Schritt auf dem Wege zur Eindämmung des Wett­
rüstens in die Geschichte Eingehen werden."

Die Sowjetunion mißt diesen AtJkommen große Bedeu­
tung bei, erklärte Gromyko. Diese Abkommen entsprechen 
nicht nur den lnteFessen beider Staaten, sondern auch 
den Interessen der internationalen Sicherheit überhaupt, 
don- lnleressen aller Völker.

Präsident Nixon unterzeichnete den Akt über das 
Inkrafttreten des Vortrags zwischen der UdSSR und den 
USA über- eine Einschränkung der Raketenabwohrsyste- 
me. In seiner Erklärung stellte er fest: „Diese Abkom­
men bedeuten einen ersten Schrift zur Verringerung 
der Atomwalfenlast. Sie bedeuten auch einen ersten 
Schritt zur Reduzierung der Kriegsgefahr auf dem Erd­
ball und zur Verbesserung der Aussichten für die Er­
haltung des Friedens."

Ägyptischer 
Minister 
einge troff en

MOSKAU. (TASS).-Der Stell 
vertretende Premierminister, Mini­
ster für Kultur und Information 
der Arabischen Republik Ägypten. 
Abdul Kader Hatem. ist in Moskau 
eingetroSen, um dem Festival der 
ägyptischen Kultur und Kunst 'bei­
zuwohnen.

Auf dem Flugplatz Scheremetje­
wo wurde der Gast vom Kulturmi­
nister J. A. Furzewa und dem 
ARÄ-Botschafter in der UdSSR. 
Yahya Abdul Kader, begrüßt.

UNSER BILD: (von I. n. r.) Direktor des Sowchos Sowchos, IW. J. Dowshik, nach dem Abschluß dir 
„Schuiski". Rayon Ätbassar, I. M. Kowerow, der Erntebergung auf der Brigadetenne.

Erntegardist Kamil Abdullin und- der Leiter der
Brigade „50 Jahre Leninscher Komsomol" des Foto: J. Kasakow

Ernte-Fernschreiben meldet

Gshsimidssë“ der Rekordernte

KUSTANAI. In den vier Ok­
tobertagen haben die Getreidesi­
los 12 Millionen Pud Korn an­
genommen. In den Speichern der 
Heimat haben die Kustanaler 
sehen Uber 212 Millionen Pud 
Getreide geborgen.

KARAGANDA. 48,6 Millionen Pud 
Getreide hoben die Landwirte des 
Gebiets bereits on den Staat ver­
kauft.
। Das Tempo der Gefreidelieferung 
wächst an. Heute hoben ^Jie Acker­

bauern des Rayons Ossokarowka Ih­
re Verpflichtungen oingelöst.

KOKTSCHETAW. Der Ehren­
titel „Gardist der Ernte-72” wur­
de einer Gruppe Kombineführer 
verliehen, von denen Jeder das 
Getreide von 1000 und mehr 
Hektar gemäht und gedroschen 
hat.

Von den 12 Mechanisatoren 
des Rayons Ksyltu, die mit dte- 
dem TlteJ gewürdigt wurden, ar­
beiten 5 Im Sowchos „Tschechow- 

skl". P. A. SJcorochod und A. A. 
Root haben Jeder mit den Mäh­
maschinen ShWN-10 (las Getrei­
de von 1500 Hektar gemäht, 
W. Stanko — von 850 Hektar 
gemäht und die Schwaden von 
-200 Hektar aufgelesen.

Alle? denen der Titel „Gardist 
der Ernte-72" verliehen wurde, 
erhielten als Prämien unentgelt­
liche Einweisungen In Sanatorien 
und Erholungsheime.

DER NAME S c h i r i n k u I 
Kasanbajewa, der Ar- 

beitsgruppenleitcrin aus 
dem Kolchos „Kommunism" ist 
gegenwärtig im Rayon . Tschiili 
und im ganzen Gebiet Ksyl-Orda 
bei den Reiszüchtern in aller Mun­
de. Von ihr spricht man im ganzen 
Süden Kasachstans und in den Ge­
bieten des Landes, wo diese wert­
volle Graupenkultur angebaut wird.

Schirinkul und die Mitglieder ih­
rer Arbeitsgruppe haben den vor­
jährigen Rekord der Ertragfähig­
keit des Reises, den ihr Lands­
mann Nesipbaj Apresow aus dem 
Sowchos „Leninski komsomol" auf- 
gcjtellt hatte, um 25.5 Zentner 
überboten. Zu den Feldern der 
Gruppe Kasanbajewa strömen jetzt 
Scharen Neugieriger. Die Agrono- 

1nomen aus den Rayons und den 
Gebictszentren, die Mechanisatoren 
und Fachleute der benachbarten 
Wirtschaften wollen wissen, wie 
der große Ernteertrag — 129 Zent­
ner — erzielt wurde. Die Reisrispen 
stehen manneshoch, der Stengel 
k.-nui kaum die schwere Ähre auf- 

. rechthalten, in der bis 250 Körqer 
sind.

Im Frühjahr clcs laufenden Jah­
res bekam die erfahrene Traktori­
stin Schirinkul einen neuen Trak­
tor DT-75. „Gut", sagte sie. „der 
neue’ leistungsstarke Traktor wird 
die Launen des Wetters überwin­
den können.“ Hierbei sei gesagt, 
daß die häufigen Schwankungen 
desselben die Reiszüchter, beunruhig­
ten. Die Gruppenleiterin lenkte das 
Aggregat auf das Massiv, wo sie 
früher außer Reis auch Mals. Kür­
bisse, Melonen und Luzerne an- 
bauten. Vor ungefähr 9 Jahren 
erntete man hier 60 Zentner sil­
bernschimmerndes Getreide je 
Hektar, dann schön weniger, und 
In einigen der letzten Jahre war 
.dieser Abschnitt mit Luzerne bei 
stellt'. Mit Muhe und Not mußten 
jetzt die dicken Wurzeln der Lu­
zerne die -Schilfsprößlinge- atisge 
pflügt werden. Die Reisanbauern 
p&ygten d<<£es Feld zweiipql: ein 

mal längs und einmal quer u/><! 
über 30 Zentimeter tief.

Schirinkul sorgte besonders da­
für. daß kein Unkraut auf dem 
Feld blieb. Das abgeschnittene Un­
kraut wurde beim Pffügen unter 
die hohe Erdschicht vergraben. Da- 
nach eggte man und planierte das 
leid sorgfältig. Der Agronom 
Sultanchan Turcnljasow scltluu 
vor, der Sämaschine Rfngkelten. 
eine Walze nachzuschicken.. Die 
Ringe verdeckten das Saatgut der 
Sorte „Usros-209" gleichmäßig mit 
einer Erdschicht, die sofort testge, 
walzt wurde. Diese agrotechnische 
Maßnahme steigerte die Keimfähig­
keit, beugte der Samenauswaschung 
während dér Berieselung vor. 
Das ist umso wichtiger unter den 
Bedingungen eines nicht, sehr gün­
stigen Jahres. Schirinkul bemühte 
sich, daß das Saatgut genau 1,5— 
2 Zentimeter tief in den Boden 
kam.

Als die verantwortlichste Perio­
de für den Reisbauern — die Berie­
selungszeit eintrat, kam der ganze 
Aul ins Feld, wo Kasanbajewa und 
die anderen Landwirte arbeiteten 
Ihr half ihr Sohn, der 18jährige 
Traktorist Seken, der fest beschlos­
sen hat, auch Reisanbaumcistcr zu 
werden. Obwohl sie sich um.das 
Ebnen des Massivs gesorgt ' hat­
ten.-warvn dennoch hie und da 
Hügelchcn und Niederungen ge- 
bliebeh. Wie seit Je. ließ man das 
Wasser an mehreren Stellen lau­
fen. Wo cs nötig war, legte man 
die Mündungen mit Rinnen aus, 
damit das Wasser gleichmäßig 
zerfließe. Kasanbajewa hat auf die 
Staubcrlcselyng schon lange verzieh- 
tet, bei der das Wasser nen 
Boden unterspült und oft den 
Samen mit sieh fortträgt. Wie gut 
die Berieselung auch organisiert 
ist. muß sie von'früh bis spät und 
sogar’auch nichts beobachtet und 
der Kctmen (die Hacke) gebraucht 
werden — Dämmchen gemacht, 
hie und da feuchter Boden verlegt 
werden.

Nach der ersten Maiwoche kenn- 
• te die Gruppenleiterin mit ruhigem 

Gewissen sagen: die Saat ist er- 
"tnlgrclch dürchgefülirt und "der 
Wasserzulauf auf die Parzellen gut 
abreguliert. Darüber meldete sie al« 

Mitglied des Vorstands aut der 
Sitzung desselben und als Depu­
tierte auf der Tagung des Voll­
zugskomitees des AuTsowjets Ke- 
deßy.

Nicht wenig Aufregungen hatte 
Schirinkul während der Blütezeit 
des Reises. Zu dieser Zeit sind die 
Relspflanzen besonders empfindlich 
gegen Trockenwind. Doch diesmal 
ging alles glücklich vorbei. Die 
liruppenleiterin und ihre Gehilfen 
gingen schöpferisch zum Nachdün- 
gin der Plantage heran. Die Reis- 
pilanzen sind äußerst empfindlich 
g.gen organische und Mineral- 
..Speise". Mit Düngemitteln dar! 
inan cs nicht übertreiben. Die alten 
l.uzernepflanz.en speichern im Bo­
den viel Stickstoffverbindurigen auf. 
Wenn man fprtsctzt. damit den Bo­
den zu sättigen, so wird zwâr ein 
dicker. Slengfrl aufwachsen.'doch- 
die Ähre .wird darunter jeiden.

Deshalb stand Schirinkul nicht 
abseits, als die Nachdüngung der 
Felder von der Luft aus begann. 
Sie forderte Verringerung der 
Stickstoffdüngemittel und den Teil 
der Phosphordüngcmlttel zu ver­
größern. jeder Hektar'Saat bekam 
durchschnittlich 4 Zentner Super­
phosphat An. das chemische Jäten 
der Felder ging die Gruppenleite­
rin mit agronomischen konkreten 
Beredtaungen heran.

Es gab auch noch genug andere 
Sorgen. Zusammen mit den Fach­
leuten des Kolchos beteiligte sie 
sich an der Regulierung des Was­
serregimes. Vor der Bestockupg be­
kam der Reis weniger Feuchtig­
keit. danach vergrößerte man den 
Wasserzustrom, hielt eine gleiche 
Wasserschicht bis zur Wachsreife 
der Körner. Es ist nicht leicht, die 
richtige Zeit der Einstellung des 
Wasserzustroms in die Parzellen 
zu treffen. Kasanbajewa wählte 
Mitte . August Der Wasscrstand 
sank allmählich, der Stengel wurde 
stärker und die Möglichkeit zum 
lieranreifen des Reises, zur Vorbe­
reitung eines festen Bodens für die 
Kombipps während der Ernte, ge­
sichert.

Es war nicht einfach, den besten 
Tag für den -\nfajtg der Mahd zu 
wählen.' Es braucht hicht erwähnt 
zu werden, daß die Kombines und 
andere Technik im voraus und all­

seitig zur Ernte vorbereitet waren. 
Vor der Ausfahrt ins Feld prüfte 
man nochmal den Zustand des Bo­
dens. des Rèlièvs. stellte eine gut 
durchdachte Ernteroute auf. Mit 
Freude begannen die Mechanisato­
ren die Erntebergung. Der Ertrag 
war noch gewichtiger, als man er­
wartete. Kaum hat die „Sibirjak“ 
einige Dutzend Meter, mit erster 
Geschwindigkeit zurückgelegt, so 
war der Bunker schon voll. Die 
mächtjge moderne Maschine wurde 
mit der Verarbeitung der Masse 
kaum fertig. Manchmal mußte das 
Stroh wiederholt gedroschen wer­
den. um keinen Getreideverlust zu- 
zulassen. Man las auch die Ähren 
hinter dem Aggregat auf.

Fünf Tage lang fuhr man Reis 
vom Abschnitt der Arbeitsgruppe 
Kasanbajewa auf die Tenne. Große, 
reine, vollgcwichtige Körner. Als 
die letzten Kombines und Kraftwa­
gen weg waren, kam eine autori­
tätsvolle Kommission gefahren 
um den endgültigen Ernteertrag 
zu ermitteln. Man rechnete sorg­
fältig und mehrmals: alles war rich­
tig. der Durchschnittsertrag je 
Hektar betrug .129 Zcntne.'l Ein 
neuer Unionsrekord war aufgestellt!

Das ist kein Zufall, kein Wun­
der. Auch andere ■ Arbeitsgruppen 
dés Kolchos „Kommunism" erzielten 
durch unermüdliche Arbeit, Anwen­
den der effektiven Methoden der 
Agrotechnik eine reiche Ernte. Zu 
90 Zentner Reis erntete man zum 
Beispiel von Albala Amanbajéwas 
Ai|schnit(. und durchschnittlich im 
Kolchos — -15.

Für Schirinkul Kasanbajewa und 
die Mitglieder ihrer Arbeitsgruppe 
ist jetzt die arbeitsintensive Ernte­
periode vorbei. doch sie arbeiten 
wie früher angestrengt. Jetzt muß 
man dafür sorgen, daß der Boden 
und das Saatgut rechtzeitig und 
gut vorbereitet werden. Die Ar­
beitsgruppe Kasanbajcwas teilt ihre 
Erfahrungen mit dem Rat des Ak- 
sakals der Kasachischen Reisbau­
ern Ibrai Shachajew eingedenk, daß 
der Boden (ast im ganzen Gebiet 
Ksyl-Orda. und a^ch in anderen 
reisanhauenden Rayons je lOQ und 
mehr Zentner Reis vom Hektar ge­
ben kann.

(TASS)

Alma-Ata



• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

Auf einem verantwortungsvollen Abschnitt
Entschluß der Kommuni­
sten

Wird die Frage Ober die, Produk- 
tlonsreservcii auf der Parlelver- 
Sammlung erörtert, so schlitzen die 
Kommunisten der Tcmlrlnuer Mon­
tageverwaltung des Trusts „Kns- 
mcchanoinontash" die Sachlage 
ein, kritisieren die Mängel, brin­
gen sachliche Vorschläge ein.

Die Kommunisten erließen den 
Aufruf: „Durch Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktions­
prozesse muß die Arbeitsprodukti­
vität im Planjahrfünft um 25 Pro­
zent gehoben und die Qualität der 
Montagearbeiten erhöht werden!" 
Dieser Aufruf fand im Kollektiv 
heilte Unterstützung.

Der Kampf für alles Fortschrittli­
che steht unter der ständigen Auf­
merksamkeit des Parteibüros. des 
Gewerkschaftskomitecs, der Gruppe 
für Volkskontrolle. Der technische 
Rat die wissenschaftlich-technische 
Gesellschaft der Rationalisatoren 
und Erfinder dringen tiefer In 
den Produktionsprozeß ein.

Auf einer Versammlung schlug 
der Dreher, der Kommunist Wja- 
tscheslaw Baranow vor, eine Grup­
pe für die Einbürgerung neuer 
Technik zu organisieren und sie der 
Tätigkeit des technischen Rats 
unterzuordnen.

..Da bist* du gerade der rechte 
Mann dazu, Wjatscheslaw Petro­
witsch". sagte man zu dem Dre­
her darauf. ..Du hast Fachbildung. 
froße Arbeitserfahrung und bist 
litgßcd des Parteibüros".
Auftrag ist Auftrag. Wjatsche­

slaw nahm sich der Sache mit 
Enthusiasmus -an. Man gründete ei­
ne Brigade aus fünf Personen, in 
die man die besten Spezialisten 
Iwan Kotschergin. Viktor Gorba­
tow. Nikolai Monachow und Eduard 
Kissel aufnahm. Es wurde ein Ar­
beitsplan aufgestellt. den man auf 
dem technischen Rat erörterte, dann 
verfertigte man ein Themenver­
zeichnis der „Engpässe", kündigte 
einen Wettbewecb an.

Es mußte ein spezielles Gerüst 
für die Montage und das halb­
automatische Schweißen von Roh­
ren mit großem Durchmesser ange­
fertigt und eingebürgert werden. 
Nach langem Suchen und vielen 
Ratschlägen reifte der Plan heran. 
Jetzt konnte der Entwurf realisiert 
werden.

Schwierigkeiten kann man 
überwinden

„Wenn die Kommunisten sich ei­
ner Neueinführung annchmen, ist 
der Sieg gesichert", erklärten die 
Mechanisatoren auf der Versamm­
lung.

So geschah es auch. Man organi­
sierte die regelmäßige Herausgabe 

eines technischen Bulletins, stat­
tete eine Ecke der Rationalisatoren 
.und Erfinder nus, Plakate riefen 
die Montagearbeiter auf, dem Bei­
spiel der Neuerer und Schrittma­
cher der Produktion zu folgen Das 
neue Gerüst wurde eingebürgert. Der 
technische Prozeß der Aufbereitung 
und des Schweißens der Rohre be­
schleunigte sich fast auf das Vier­
fache. Der ökonomische Effekt von 
der Einbürgerung dieser Neuerung 
betrug etwa 15000 Rubel.

Auch die Agitatoren und Polit- 
Informatoren aktivierten Ihre Tä­
tigkeit. W. J. Stschlnow, A. A 
Troschkln. W. I. Kornijenko und 
andere berichteten eingehend über 
die schöpferische Suche der Neue­
rer. Von ihnen teilte man im 
technischen Bulletin, in der Wand­
zeitung „Montashnik". auf den Pro­
duktionsberatungen und Arbeltcr- 
vcrsnmmlungen mit.

Die Parteidrganisation richtete 
ihre Tätigkeit auf die Erweiterung 
der Bewegung der Rationalisatoren 
und Erfinder. Zweimal im Monat 
ziehen die Parteigruppen gemein­
sam mit den Leitern der Abteilun­
gen und Werkhallen das Fazit der 
Arbeit, besprechen herangereifte 
Fragen, beratschlagen sich mit den 
Mechanisatoren, wie die „Engpäs­
se" zu liquidieren wären.

Auf Initiative des Parteibüros 
organisierte man einen Wettbewerb 
für den besten Rationalisierungs­
vorschlag in der Mechanisierung 
der Hillsprozesse, insbesondere in 
der Testung auf die Haltbarkeit der 
Montagegürtel. Autor der origi­
nellsten Idee wurde der Hauptme­
chaniker der Verwaltung, Gennadi 
Diescndorf. Er erarbeitete und die 
Gruppe für Einbürgerung techni­
scher Neuerungen fertigte eine 
Werkbank an, auf der man die Be­
lastung des Gürtels bis auf 300 
Kilo nicht mittels eines Handhe­
bels. sondern eines Elektromotors 
durchführt. Gennadi Diesendorf 
und Wjatscheslaw Borissow führ­
ten einen Stand für die Testung 
von Hebetauen auf Bruch bis 50 
Tonnen, und auf den Vorschlag 
des Arbeitsleiters des Abschnitts. 
Josef Switza. wurde eine Werkbank 
für automatisches Flechten der 
Hcbctauc eingebürgert.

Die Stände und Werkbänke der 
örtlichen Neuerer gewannen auf 
dem Bau der Kasachstaner Magnit- 
ka große Popularität Hierher kam 
man nach Erfahrungen von den 
Baustellen in Tschimkent, Alma-Ata, 
Ust-Kamenogorsk.

Unerschöpfliche Reserven
Man könnte viele Beispiele über 

die schöpferische Suche der Neue­
rer der Verwaltung anführen. Ihr 
rastloser Geist offenbart sich In al­
lem. Der Montagearbeiter Pawel 
Shidowltsch machte den Vorschlag, 
an den Tauen des llebekrans uni­
verselle Krallen . anstelle der ge­
wöhnlichen Haken und Schlingen 
anzubringen. Der Schlosser Eduard 
Kissel bürgerte einen Zentrator 
für die Aufstellung der Rohrblöcke 
auf dein Kanter der Walzstraße 
ein. Solche sorgsame Herren des 
Betriebs sind der Werkzeugschlos­
ser Iwan Sudorgin, der Abteilungs­
leiter Josef Pruß. Juri Shabelcw, 
der Dreher Iwan Gurin, der 
Schmied Raschid Sadykow. der 
Stanzer Nikolai Sacharjuk und Vie­
le andere.

Allein in den Tagen der Vorbe­
reitung des 50. Gründungstags der 
UdSSR wurden In der Verwalturfg 
über 70 Vorschläge mit einer Jah­
reseinsparung von 156 000 Rubeln 
eingebürgert. Dabei wurden etwa 
50 Arbeiter von schwerer physischer 
Arbeit befreit.

Die Parteiorganisation brachte 
die Initiative auf. das Fließband 
für die Aufbereitung der Rohre zu 
automatisieren. Gegenwärtig mon­
tiert man es bereits. Hier werden 
alle Prozesse von der Aufbereitung, 
der Montage und der Schweißung 
bis zur Transportierung der Roh­
re mechanisiert und automatisiert. 
Nach vorläufigen Berechnungen 
wird-der ökonomische Effekt dieser 
Neueinführung etwa 100 000 Rubel 
betragen.

Auf der Kaltwalzstraße I 700 
führt man die automatische und 
halbautomatische Schweißung bei 
der Fertigung und Montage der 
Mctallkonstruktlonen und Rohrlei­
tungen. die Montage der techno­
logischen Ausrüstungen durch ver­
größerte Baugruppen ein, man 
trifft eine Reihe wichtiger Maßnah­
men zpr Mechanisierung und Auto­
matisierung der Arbeiten.

Der richtige Kurs
Der Hauptteil der Kommunisten 

der Verwaltung arbeitet dort, wo 
sich das Schicksal des Plans, das 
Schicksal aller Aufgaben entschei­
det. Die überwiegende Mehrheit der 
Mitglieder und Mitgliedskandlda- 
len der Partei stehen in der Avant­
garde der Produktion, zeigen Bei­
spiele in der Arbeit und in der 
Disziplin, viele tragen den Ehren­
titel „Aktivist der kommunistischen 
Arbeit", sind mit Orden und Medail­
len ausgezeichnet

Verdienter Ehre erfreut sich der 
Leiter der Abteilung Nr. I der älte­
ste Kommunist Nikolai Gawrllö- 
wllsch Ossipow. In enger Zusam­
menarbeit mit den Arbeitern, In­
genieuren, Technikern ermittelt er 
ständig große Reserven and stellt 
sie In den Dienst der Produktion. 
Der Plan der Montagearbeiten wird 
von der Abteilung systematisch 
Oberbolen. Im Wettbewerb steht sie 
an der Spitze. Die Sowjetregie­
rung hat N. G. Ossipows Verdien­
ste hoch eingeschätzt und Ihn mit 
dem Leninorden gewürdigt.

Großer Achtung erfreuen sich Im 
Kollektiv der Dreher. Kommunist. 
Träger des Ordens des Roten Ar- 
beltsbanners, Iwan Maximowltsch 
Gurin, die Brlgadicre Wladimir Sa­
weljewitsch Grebjonka. Alexander. 
Timofejewitsch Andrejew, Iwan Je­
fimowitsch Sercda und viele ande­
re, die ihre ganze Kraft und iHr 
Wissen für die gemeinsame Sache 
in den Dienst stellen.

Das einige Kollektiv der Monta- 
E carbeiter hat für das Planjahrfünft 

ohe sozialistische Verpflichtungen 
übernommen. Für ihre Erfüllung 
wurde auf der Kaltwalzstraßc

I 700 die Montage von Floro- 
plast und Polyäthylenrohren, die 
Errichtung von 45 Meter hohen 
Schloten im Gelelikycrfahren. -die 
Mechanisierung einer Reihe von 
zeit- und kraftraubenden und 
Hilfsarbeiten vorgemerkt Ali das 
wird es ermöglichen, zur Komplcx- 
automatlslcrung der Produktion 
überzugehen. Daran arbeiten ge­
genwärtig Spezialisten, Rationalisa­
toren, Erfinder, und führende Ar­
beiter.

Die Parteiorganisation trifft al­
le Maßnahmen dazu, um das Kol­
lektiv der Verwaltung für die Er­
füllung der gestellten Aufgaben zu 
mobilisieren.

Und die Ergebnisse?
Der Plan der Montagcarbeiten 

ist für die acht Monate d. J. zu 
120 Prozent erfüllt. Im Vergleich 
mit derselben Periode des Vorjahres 
wurden heuer um 620 000 Rubel 
Investitionen mehr verwertet. Die 
Leistung pro Arbeiter Ist gegen­
über dem Plan um 302 Rubel ange­
wachsen, durch Verringerung der 
Gestehungskosten der Montagear­
beiten sparte man über 20 000 Ru­
bel ein.

Das ist das Resultat des tägli­
chen Kampfes der Parteiorganisa­
tion, des ganzen Kollektivs der 
Verwaltung um das Neue, für den 
technischen Fortschritt.

I. AFANASSJEW, 
Ingenieur

Karaganda

Ökonomische Bildung 
der Kader

«•le ökonomische Ausbildung der Kader Hf eine Oberaus wichtige Vor­
aussetzung für die Steigerung des wissenschaftlichen Niveaus der Wirt­
schaftsführung, des Wachstums der Initiative, der Aktivität der Werk­
tätigen In der Produktionsleitung, bei der Verwirklichung des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU vorgemerkten umfangreichen Programms 
zur Entwicklung der Volkswirtschaft. In Erfüllung dieser Hinweise und 

Beschlüsse des ZK der KPdSU „Uber die Bessergestaltung der ökono­
mischen Schulung der Werktätigen" haben die Parteiorganisationen des 
Gebiets Dshambul das Netz der ökonomischen Schulung der Werktätigen 
der Volkswirtschaft bedeutend erweitert.

Im verflossenen Schuljahr stu­
dierte jeder dritte Hörer im System 
der Parteischulung die ökonomische 
Theorie und Politik der Partei, wis­
senschaftliche Grundlagen der Lei­
tung der gesellschaftlichen Pro­
duktion. die Leninschen Prinzipien 
der Wirtschaftsführung. Außer­
dem vervollkommneten 15 000 Ar­
beiter. Angestellte und Kolchos­
bauern ihr Wissen en Universitä­
ten des technisch-ökonomischen 
und landwirtschaftlichen Wissens, 
an Schulen der kommunistischen Ar­
beit, ökonomischen Schulen und 
Lektorien.

Gut organisiert ist der Unter­
richt im ökonomischen Seminar 
der Parteiorganisation des Super- 
phosohatbetriebs, wo das Thema 
„Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
über die wichtigsten Fragen der 
ökonomischen Politik der Partei in 
der gegenwärtigen Etappe" durch­
genommen wurde. Die Hörer — 
Hauptfachleule und Ingenieur-tech­
nische Mitarbeiter des Betriebs — 
referierten im Seminarunterricht re­
gelmäßig. wobei ihre Themen im 
voraus bestimmt wurden und ge­
wöhnlich nicht nur theoretische, son­
dern auch konkrete Fragen der öko­
nomischen Tätigkeit des Betriebs 
behandelten. Besondere Aufmerk­
samkeit wurde der Steigerung der 
Effektivität der Produktion, dem 
Wachstum der Arbeitsproduktivität, 
der Anerziehung jedem Arbeiter des 
Verantwortungsgefühls für die Qua­
lität der Erzeugnisse geschenkt.

Die überwiegende Mehrheit der 
Hörer beteiligt sich aktiv am ge­
sellschaftlichen Leben des Kollek­
tivs, sie wirken als Politinformato­
ren, Agitatoren, Lektoren ond Po­
litreferenten.

Inhaltsreich gestalten die Par­
teiorganisationen der Kolchose 
„Trudowoi pachar" Im Swerdlow- 
Rayon, „Akkul" im Dshambul-Ray- 
on, des Schalzuchtsowclios „W. 1. 
Lenin" im Rayon Lugowojc, des 
Rosa-Luxemburg-Sowchos im Ray­
on Kurdai und andere die ökono­
mische Schulung der Werktätigen.

In der Tätigkeit der Parteiorga­
nisationen fanden solche effektive 
Studienformen wie die Durchfüh­
rung ökonomischer und wissen­

schaftlich-praktischer Konferenzen 
weitgehende Anwendung.
• Im Mittelpunkt der Aufmerksam­

keit der Parteiorganisationen des 
Gebiets befindet sich die Auswahl. 
Verteilung und Erziehung von 
Propagandakader. Ihr qualitativer 
Bestand verbessert sich wesentlich. 
Uber 96 Prozent Propagandisten 
haben Hochschulbildung und unvoll­
endete Hochschulbildung. Viele von 
ihnen haben bedeutende Erfahrun­
gen in der Leitung von Schulen 
und Seminaren. Bei den Werktäti­
gen sind die Propagandisten 
B. Schach — Direktor des Sowchos 
„Talapty“, Rayon Kurdai. M. Fried 
— Leiter des Bergwerks „Molo- 
djoshny" im Bergbau-Chemiekom­
binat Karatau. H. Redekopp — 
Leiter des Kabinetts für technische 
Propagandamittel am Institut für 
Lehrerfortbildung der Stadt Dsham­
bul und andere sehr geachtet. In 
Erfüllung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU, der Be­
schlüsse des ZK der KPdSU „Ober 
die Bessergestaltung der ökonomi­
schen Schulung der Werktätigen" 
und des V. Plenums des ZK der 
KP Kasachstans „Ober die Aufga­
ben der Parteiorganisation der 
Republik in der weiteren Besserge­
staltung der marxistisch-leninisti­
schen Ausbildung der Kader im 
Lichte der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU" verstärkten 
das Gebiets-, die Stadt- und die 
Rayonparteikomitees die Kontrolle 
und die Leitung der Vorbereitung 
für das neue Lehrjahr.

Auf dem Büro des Gebietspar­
teikomitees wurden die Fragen er­
örtert: „Ober den Zustand der 
ökonomischen Schulung der Kader 
im Lichte der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU In . der 
Dshambuler Stadtparteiorganisa­
tion" und „Über den Zustand der 
Auswahl. Verteilung und Ausbil­
dung der Agitations-Propagandaka­
der Im Tschuer Rayonkomitee der 
KP Kasachstans“» Auf dem Büro 
der Partelkomitees, den Seminaren 
der Sekretäre und Versammlungen 
der Grundparteiorganisationen 
wurde das Ergebnis des verflosse­
nen Unterrichtsjahres und die Auf­
gaben der Parteiorganisationen zur 
Beseitigung der vorhandenen Män­

gel In der Organisation der Polit­
schulung der Kommunisten und 
parteilosen Aktivisten erörlerL

Nach vorläufigen Angaben der 
Stadt- und Rayonparteikomitees 
werden über 46 0(fo Personen die 
ökonomische Theorie, ökonomische 
Politik der KPdSU in der Gegen­
wartsetappe, die Grundlagen des 
ökonomischen Wissens; Grundla­
gen der Ökonomik und Produktions­
leitung studieren.

Dessen eingedenk, daß im neuen 
Unierrichtsjahr etwa 2 000 Propa- 
S;andisten für die Leitung der Schu- 
cn und Seminare nötig sein wer­

den. leisteten die Parteiorganisa­
tionen des Gebiets eine bedeutende 
Arbeit zur Ausbildung derselben 
nach neuen Lehrplänen. Im Haus 
für politische Schulung des Gebiets­
parteikomitees wurden an dreiwö­
chigen Gebietskursen 516 Propa­
gandisten und Leiter der ökonomi­
schen Schulen und Seminare des 
höheren und mittleren Grades im 
System der Partei- und ökonomi­
schen Schulung ausgebildeL

Der Vorbereitung zum neuen Un­
terrichtsjahr schenkt das Dsham­
buler Stadlparteikomitee große 
AufmerksamkeiL Beim Stadtpartel­
komitee und in den großen Betrie­
ben wurden ökonomische und 
methodische Räte für ökonomische 
Pflichtschulung gegründet

Die Abteilung für Propaganda 
und Agitation des Gebietsparteiko­
mitees erweist den Partelkomitees 
K’ ische Hilfe. Sie führte im 

für Politschulung ein Semi­
nar für Leiter der etatmäßigen und 
ehrenamtlichen Kabinette Tür Po­
litschulung sowie für Leiter der 
Parteibibliotheken durch. Die Hörer 
der Seminare erörterten Fragen 
der weiteren Vervollkommnung der 
Arbeit der Kabinette für politische 
Schulung der Stadt-, Rayonpartei­
komitees und der Parteiorganisa­
tionen, hörten Vorlesungen über den 
50. Gründungstag der UdSSR, über 
Methodik der Leitung der Biblio­
theken an und tauschten Erfahrun­
gen aus.

Die ökonomische Schulung Ist 
ein wichtiges Mittel zur kommuni­
stischen Erziehung der Massen, 
zur Mobilisierung der Werktätigen 
für erfolgreiche Verwirklichung der 
Aufgaben des 9. Planjahrfünfts.

J. KORTSCHEWSKI.
Leiter des Gebietshauses für 

politische Schulung

Dshambul

Woldemar Maier — Leiter der mechanischen Rcparaturhalle im Tschlm- 
kenter Phosphorwerk — ist einer der besten Propagandisten im System 
der Parteischulung des Betriebs.

.Am 2. Oktober d. J. führte der Propagandist seine erste Beschäfti­
gung in der Schule für Grundlagen des Marxismus-Leninismus durch.

■ Foto: D. Neuwirt

Gruppenleiter
Der Kommunist Johann Siebert 

arbeitet im Sowchos „Kusnezki", 
Rayon Uljanowsk, das erste Jahr. 
Doch unter den Ackerbauern der 
zweiten Abteilung genießt er Ach­
tung. Während der Frühjahrsaus­
saat zeigte er sich als ein gewis­
senhafter und sachkundiger Or- 
fanisator. Heute leitet er bei der 

rntc eine Mechanisatorengruppe.
.Man empfing mich in der wirt­

schaft sehr gur, erzählt Siebert. 
Ich bekam gleich eine Wohnung 
und Arbeit. Bei der Ernte führe ich 
die Kombine, sonst arbeite ich auf 
dem Traktor "

„Und wieviel Getreide dreschen 
Sie täglich?"

„EtWa 44 Tonnen. Bel gutem 
Wetter sogar 50—60 Tonnen."

über sqlne Gruppe erzählt Johann 
Siebert folgendes:

„Wir sind zudritt: S. Onbajew, 
W. Moskwitin und ich. Am Anfang 

I der Ernte legten wir das Körn in

Schwaden, und jetzt sind wir mit 
dem Schwadendrusch beschäftigt. 
Belm Schwadenlegen überbieten 
wir alle das Tagessoll aufs 2—3- 
fache, beim Drusch — aufs 2fache, 
Des schlechten Wetters halber ha­
ben wir Stehzeit und müssen ab­
warten bis die Schwaden getrock­
net sind. Dieser Umstand hemmt 
uns sehr in der Arbeit. Doch wir 
nutzen diese Zeit für die technische 
Betreuung der Kombines."

Bei den Mechanisatoren der 
Gruppe Siebert wurde cs zur Regel, 
Alles gemeinsam zu tun. Kaum 
hält eine Kombine an, so sind 
schon die anderen da, um dem Ka­
meraden beizustchen.

In hohem Tempo die reiche Ernte 
■einbringen Ist auch die große Sorge 

, der Ktcclianlsatorcngruppc des
Kommunisten Siebert.

W. TERPIGORJEW
Gebiet Karaganda

Deputierte
Von großer Bedeutung ist bei 

der Erntebergung die richtige Ver­
teilung der Menschen, die Sorge 
um normale Arbeitsbedingungen. 
Lebensverhältnisse und Erholung.

Diese Frage behandelten die 
Deputierten des Sowjets der Werk­
tätigendeputierten des Rayons As- 
tracnanka auf der fälligen Tagung, 
die vor dem Beginn der Ernte statt­
fand.

Das Rayonparteikomitee und das 
Rayonvollzugskomitee führten eine 
Schau der Bereitschaft der Wirt­
schaften zur Mahd, zum Drusch 
und zur Transportierung des Ge­
treides zu den Annahmestellen 
durch. Den Brigaden für Prüfung 
gehörten Wirtschaftsleiter. Depu­
tierte des Rayon- und des Dorfso­

Der Brigadier
Kaum hatten die Mähdrescher ei­

nige Runden gemacht, da verdun­
kelte sich plötzlich der Himmel und 
es begann zu regnen. Die Aggre­
gate hielten an. '

Der Brigadier Viktor Stalldecker 
machte eine Rundfahrt zu den 
Kombines. Alles ging normal. Uber 
die Qualität der Erntearbeiten in 
der 2. Komplexbrigade des Kolchos 
„Ksyl tan" konnte weder er noch 
der Chefagronom Iwan Bondaren- 
ko klagen. Die Leute arbeiten ge­
wissenhaft. Aber der häufige Regen 
hindert. An diesem Morgen schien 
es gar nicht so stark geregnet zu 
haben, und doch mußte man war­
ten, bis das Getreide und die 
Schwaden getrocknet waren.

Diesmal dauerte / der Stillstand 
anderthalb Stunden und dann setz­
ten sich alle 22 Mähdrescher in 
vollen Gang. Der Brigadier kann 
sich über seine Mechanisatoren 
nicht genug freuen. Da ist z. B. 
Alexander Wenz, Parteimitglied 
wie auch er. Erblich und gewissen­
haft Ist er. Alexander hat seine 
SK-4 fürs direkte Ernteverfahren 
umgebaut, leistet anderthalb — 
zwei Normen am Tag und drischt 
11—12 Zentner Weizen je Hektar.

„Und das", sagt Stalldccker, „auf 
unscreni Koskuduker Boden! Die 
Ernte dieses Jahres Ist keine Gabe 
der Natur. Die Brigade hat die 
richtigen Saatfolgen gemeistert, be­
stellt die Felder ausschließlich mit 
Sortensamen, hat cs gelernt, orga­
nische und Mineraldünger richtig 
anzuwenden. Jetzt beherrschen bei 
uns alle das fortschrittliche Anll-

bei der Ernte
wjets. Komsomol- und Gewerk­
schaftsaktivisten und Mechanisato­
ren an.

Im Laufe der Prüfung interes­
sierten sich die Deputierten für al­
les: die Lebensweise und die Er­
holung der Mechanisatoren, ihre 
Verpflegung. Es stellte sich her­
aus, daß die Wirtschaften des Ray­
ons zur Ernte gut vorbereitet wa­
ren.

Auf der Tagung, des Rayonso­
wjets sprach man über die Auf­
gaben, die vor den Sowjets der 
Werktätigendeputlertcn In der or­
ganisierten Durchführung der Jubi- 
Tâumserntc stehen. 5« Deputierten 
des Rayonsowjets und 213 von de.i 
Dorfsowjets beteiligen . sich anJJer 
Erntebergung. Das sind Kombine­

erosionssystem im Ackerbau, fm 
Winter häuften wir auf den Feldern 
Schnee an. reinigten das Saatgut, 
trugen Mineraldünger in den Boden 
ein, jäteten die Getreidekulturen von 
der Luft aus durch Anwendung 
von Herbiziden. Das Ergebnis — 
eine reiche Ernte.“

Der Brigadier kam auch zum 
Aggregat des Deputierten de» 
Dorfsowjets, des ältesten nicht 
spezialisierten Berufsmechanisators 
Wassili Derenko, der den Weizen 
der Sorte „Saratowskaja 29“ eben­
falls im Direktverfahren abräumL 
Der Mähdrescher ist hermetisiert. 
Getreldcverluste sind ausgeschlos­
sen. Alles Ist an der Kombine exakt 
nachgcstcllt. Zwei Solls leistet De­
renko und reißt auch die anderen 
durch sein Vorbild mit.

Die Erntearbeiten sind In der 
Brigade In vollem Gong. Sic hat 
In diesem Jahr 6 037 Hektar Halm­
früchte, 237 Hektar Sonnenblu­
men und 1060 Hektar Mais. Und 
fast alle Kulturen, außer den Son­
nenblumen, werden gleichzeitig 
eingeerntet. Jedes Feld hat seine 
technologische Karle. Im Prozeß 
der Ernte mußten zwar einige Kor­
rekturen eingetragen werden, da 
das Getreide nicht gleichmäßig 
reifte. Anfänglich beabsichtigte man, 
die Halmfrüchte In zwei Phasen 
clnzubringen, aber Stalldccker und 
seine Kollegen sahen, daß der 
Weizen schnell reifte. Da mußte 
ein Teil der Mähdrescher schleu- 
nlgtst für das Direktverfahren um- 
gebaut werden.

führer, Schofföre, Traktoristen. 
Wägemeister.

Die örtlichen Sowjets haben jetzt 
viel zu tun. Allerorts hat man 
Pläne der kulturellen, medizini­
schen Betreuung und Dienstlei­
stung an den Feldarbeitern aufge­
stellt Seine Aufgaben in der Ern­
te hat auch der Dorfsowict Perwo- 
malsk bestimmt, der nach den Er­
gebnissen des sozialistischen Wett­
bewerbs die Rote Wanderfahne des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
und des Republikkomitees der Ge­
werkschaft der Mitarbeiter von 
staatlichen Dienststellen besitzt. 
Der Dorfsowjet organisierte Depu­
tiertengruppen auf allen verantwor­
tungsvollen Abschnitten der Ernte­
bergung. Sie werden von den Depu­

Brigadier Stalldecker manövriert 
sachkundig mit der Technik, mit 
den Transportmitteln und Leuten, 
um alle Erntearbeiten erfolgreich 
und zugleich die dritte Bearbeitung 
der Brache zu führen (letztere 
nimmt in der Brigade über 2 000 
Hektar für die nächste Ernte ein) 
und die Futterbeschaffung fortzu- 
setzen. Da kennt der Kommunist 
Slalldecker keine Ruhe, Tag und 
Nacht Ist er auf den Feldern.

Unlängst führte Viktor Isldoro- 
witsch In seiner Brigade die fälli­
ge Beratung mit allen Teilnehmern 
der Ernttf durch. Er sagte, daß der 
Kolchos „Ksyl tan" Im Vorigen Jahr 
27 500 Zentner hochwertigen Korns 
in die Staatsspeicher geschüttet und 
den Plan mehr als zu 300 Prozent 
erfüllt hat. In diesem Jahr hat man 

.sich verpflichtet, 32 000—35 000 
Zentner Getreide an den Staat tu 
liefern, was vier Jahresptäne sind. 
Ober 25 000 Zentner entfallen da­
von auf die Landwirte von Kosku- 
duk, d. h. auf das Kollektiv der 
Komplexbrigade Nr. 2.

„Werden wir dieser erhöhten 
Verpflichtung Im Verkauf von Ge­
treide an die Heimat im Jubiläums­
jahr gerecht werden?", fragte der 
Brigadier die Ackerbauern am 
Ende der Beratung.

„Nicht nur erfüllen, sondern 
überbieten werden wir siel" war die 
Antwort. „Die Ernte Ist überall 
gut Wir wollen sic schnell und 
ohne Verluste einbringen. Wir wer­
den unser Wort halten.“

M. N1SHNIK

Gebiet Pawlodar 

tierten des Dorfsowjets A. Ulanow- 
ski, D. Jassinowski geleitet.

Es funktionieren Posten der 
Volkskontrolle: im Dorf Perwo- 
malsk leitet sie D. Chilinski, in Lo- 
sowoje — S. Polinski und E. Bohr. 
Enge Verbindungen unterhält der 
Posten für Volkskontrolle in Ka- 
myschinka (Leiter Z. Klotz) mit 
dem Dorfsowjet.

Die Deputierten achten darauf, 
daß auf den Fetdstandorten Apothe­
ken vorhanden sind, auf .die Ar­
beit der Roten Ecken, die Zustel­
lung von frischen Zeitungen und 
Zeitschriften. Die Kulturarbeiter 
T. Mordas, A. Sakowskaja. W. Ge­
ra führen mit den Werktätigen der 
Felder Gespräche, Vorlesungen zu 
Themen über den 50. Gründungstag 
der UdSSR durch.

Der Klubleiter M. Woizechowski 
organisierte eine Kulturbrigade, die 
die Ackerbauern betreut Sie gibt 
Kampfblätter heraus, in denen die

Zum Umtausch der Parteidokumente

Persönliche Gespräche 
mit Kommunisten

Die Parteiorganisation unseres 
Rayons bereitet sich auf den Um­
tausch der Parteidokumente vor. Es 
werden eine Reihe Maßnahmen ver­
wirklicht, die auf die Steigerung 
der Kampffähigkeit der Parteiorga­
nisationen, der Aktivität der Kom­
munisten gezielt sind. Mit Hilfe des 
Parteiaktivs werden Gespräche ge­
führt über die ideologische und or­
ganisatorische Grundlage der Par­
tei. die Leninschen Prinzipien Ihrer 
Milgliederschaft, die Normen des 
Parteilebens, die Geschichte des 
Parteibuches.

Zur Erörterung auf den Partei- 
Versfimmlüngen werden Fragen 
über die Erfüllung der Forderun- 
Sen des Parteistatuts. Aufträge der 

telgerung der Avantgarderollc der 
Kommunisten und ihre Verantwor­
tung für die Sachlage aufgeworfen.

Im Maschlnenbauwcrk Nr. I zum 
Beispiel werden Gespräche In den 
Hallen-Parteiorganlsationcn und im 
Parteikomitee durchgeführt. Be­
sondere Aufmerksamkeit schenkt man 
den Gesprächen mit den Kommuni­
sten — Leitern der Hallen. Abtei­
lungen und Diensten, mit den Haupt- 
spezialislen. Von Ihnen wird die 
Erziehungsarbeit Im Kollektiv, per­
sönliche Teilnahme an der Organi­
sierung des sozialistischen Wettbe­
werbs streng gefragt. Im Werk Ist 
die Rolle der Kommunisten als An­
leiter der Massen bemerkbar gestie­
gen, die Arbeit der Hallcn-Partelor- 
ganisatloncn hot sich verbessert.

Ergebnisse des sozialistischen Wett­
bewerbs bekanntgegeben werden.

Auf den Tennen arbeite^ etwa 
100 Personen, die der Dorfsowjet 
zu den Erntearbeiten herangezo­
gen hat. Der Vorsitzende des Dorf­
sowjets Bronislaw Skakowski Ist 
gegenwärtig sehr beschäftigt Das 
ist auch verständlich: von der 
Dienstleistung und Betreuung der 
Ackerbauern in den Erntetagen hän­
gen die Stimmung und nicht zuletzt 
die Leistungen der Landwirte ab. 
Das vergißt man auch in den an­
deren Dorfsowjets des Rayons 
nicht. ।

Die örtlichen Machtorgane des 
Rayons Astrachanka haben einen 
aktiven, zielstrebigen Kampf um 
das Große Getreide entfaltet

W. ENODIN

Gebiet Zellnograd

Mit Hilfe des Aktivs des Rayon 
Parteikomitees wurden bereits in 
den meisten Parteiorganisationen 
die Nachweise der Kommunisten 
und die Dokumentation geprüit. 
Fast von dreitausend Parteimiiglic. 
dem wurden die Kontrollkarten 
überprüft, die Orte ihres Fotogra­
fierens bestimmt. Bei der Erarbei­
tung des Zeitplans zum Umtausch 
der Parteidokumente berücksichtig­
ten wir die Wünsche der Parteise­
kretäre, die Arbeitsspezifik der Be­
triebe und Anstalten. Für die Geolo- 
Sen zum Beispiel ist cs passender, 

en Umtausch der Parteidokumente 
Im Winter durchzuführen. Ihre Be­
sonderheiten haben auch die Bau­
arbeiter. Autofahrer, die Mitarbeiter 
der Volksbildung, Vertreter ande­
rer Berufe. AusTührlich wurde der 
Zeitplan für die Gespräche der Se­
kretäre und Büromitglieder des 
Rayonparteikomitees mit den Kom­
munisten. der Ausfüllung der Par­
teidokumente und ihre Einhändi­
gung erarbeitet. Für diese wichtige 
Arbeit sind Menschen bestimmt, ih­
re Vorbereitung dazu organisiert

Etwas mehr als drei Monate sind 
Eeblieben bis zum Beginn der gro- 

en und wichtigen politischen 
Kampagne. Wir sind davon über­
zeugt, daß wir sie organisiert 
durchführen werden.

W. SERGEJEWA, 
Erster Sekretär des Sowjetski- 
Rayonpartelkomitees in Kara­
ganda.

(KasTAG)
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LANDWIRTE HALTEN WORT
Herr der goldenen Fluren

Der Wind rIQ an der Plane über 
der Traktorbrückc, ließ den roten 
Wimpel flattern. Am Himmel zo- 
Een schwere, zerzauste Wolken. Sie- 

en Kombines mit den in sie 
gleichsam cingetÄdclten Schwaden 
bewegten sich langsam durchs 
Feld. Mit hoher Geschwindigkeit 
darf man nicht arbeiten. Das Ge­
treide Ist nacli dem Unwetter 
feucht, beim Auflesen könnten Ver­
luste entstehen.

Jakob Heini dachte stets an das 
GeheiB des Brigadiers Viktor 
Schneider: öfter zu prüfen, wie die 
Ähre ausgcdroschcn wird. Auf sein 
Zeichen hin hielt die Mähdrescher­
reihe an. Er sprang tu Boden, ging 
um die Maschine herum, nach lan­
gem Sitzen Bewegung machend.

„Na, wollen mal sehen, wie die 
Ähre ausgedroschen wird", sagte 
er dem jungen Mcchanièator. Er 
entnahm dem Sammler einen Stroh­
wisch und untersuchte ihn auf­
merksam. ..Ja. man muß die Dresch- 
trommclkörbe noch fester anziehen. 
Sichst du. manche Körner bleiben 
im Stroh."

Auch andere KombinefOhrer prüf­
ten die Qualität des Drusches. Auf 
Jakob Heinz hörte man nicht nur, 
well man Ihn ja selbst zum Volks­
kontrolleur gewählt hat. Man glaub­
te seinen Erfahrungen, und jeder­
mann kömmerte sich um das Ge­
treide. Johann Goldfinger. Michael 

Neumeier. Martin Etschberger... Sie 
alle sind Freunde, alte Ackerbauern. 
Sie kennen den Preis der Ähre. 
Deshalb überprüfen sie so aufmerk­
sam noch und noch die Maschinen, 
ihre Intaktheit.

„Vielleicht soll man etwas ab 
warten? Sollen die Schwaden noch 
etwas trocknen“, äußerle ein jpn- 
gcr Mechanisator seine Zweifel.

..Da kannst du lange warten, bis 
es wieder regnet Los, noch lang­
samer gefahren "

Mit ihm Ist gut arbeiten. Man 
versteht einander sofort. Da war 
festem vom Zentralgchöft ein 

astauto gekommen, als man sich 
schon anschickte, nach Hause zu 
fahren. Die Schwaden waren aber 
bereits getrocknet. Auch abzuern­
ten war nicht mehr als ein Viertel 
des Feldes. Der Fahrer mußte lan­
ge warten. Ohne ein Wort mitein­
ander zu reden, ging man wieder 
an die Arbeit, bis man das ganze 
Feld aufräumte.

Dann schaute sich Jakob Heinz 
um. Stille herrschte auf dem nächt­
lichen Feld. Stockfinster war's. Am 
Horizont blinkten die Lichter des 
Scrnogradcr Getreidespeichers. Et­
was abseits leuchtete es aber in 
den Himmel hinein. Dort waren 
auch Mähdrescher im Einsatz. Zwei 
davon werden von Alexander Keil 
und Konstantin Maul gelenkt: Erst 
vor kurzem waren sie noch recht 

unsicher in der Arbeit 
Jakob Heinz half Ih­
nen darin, die ersten 
Schritte zu machen 
Nun lenken sie selb­
ständig die Mâhdre 
scher über die Getrei­
defelder. Gute Fahrt!

Die Mähdrescherkel 
le kam vorsichtig 
gleichsam herumtu 
stend, In Bewegung.

Jakob Heinz kennt 
hier die ganze Gegend 
wie seine Hosenta 
sehen. In dieser Tal 
senke hatte im Früh 
jahr der Saatgut!*? 
schickungswagen ge­
standen. Der Agronom 
sagte damals den 
Jungs:

„Wir säen eine neue Welzensor- 
tc aus. Die Wissenschaftler sagen, 
das sei eine Reckensorte. Es liegt 
jetzt nur an uns.“

Die Mechanisatoren gaben sich 
die größte Mühe. Als aber die Som­
merhitze anfing, hielt cs Jakob 
Heinz nicht mehr aus. Er schwang 
sich aufs Motorrad und kam aul 
diesen Schlag. Der Welzen war 
dicht und tietgrün. Der Wind ging 
in Wellen darüber. Eine Augen­
weide.

Jetzt liegt er abc? goldgelb in 
Schwaden, die Jakob mit seiner- 
Kombine auflicst. Darauf flattert 
der rote Wimpel eines Aktivisten 
dey Wettbewerbs. Jakob Heinz be. 
hauptet ihn seit Beginn der Ernte.

L. PÖSDYSCHEW

Gebiet Pasvlodar
UNSER BILD:' Jakob Heinz

Foto: R. Abdulin 

rj As Kollektiv der Milchfarm des 
1Kolchos„TrudowoiMchnr itn 

Swerdlow-Rayon hat an den Stall 
17 590 Zentner Milch bei einem 
Jnhicssoll von 17 000 Zentner ge­
liefert. Täglich werden atis dieser 
Wirtschaft an die Molkerei 73 
Zentner Milch befördert. Die Farm- 
ar beiter haben gegenwärtig einen 
bre'len sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 55. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober und des 50. Gründungs­
tags der UdSSR entfaltet und be­
schlossen. bis Jahresende an den 
Staat zusätzlich 3 500 Zentner Milch 
zu liefern. Solche Melkerinnen wie 
Maria Dechant. Valentina Solo­
wjowa, Nina Iwanowa und Sum- 
balscha Dussenbckowa molken be­
reits von jeder der ihnen zugelell- 
ten 25 Kühe 2 800-2 900 Kilo 
Milch und erfüllten somit den Jah- 
rcsplan.

„Solche Ergebnisse haben sie 
dank dem Umstand erzielt, daß bei 
uns für jede der 920 Kühe 5—6 
Tonnen Silage eingelegt worden 
waren", sagt der Zootcchnlker'Karl 
Hubert.

„Sie reichte sogar für den Som­
mer aus. Außerdem hatten wir auch 
die Anwelksilage." Huber lud. uns 
ein, die ;,Königin der Felder" zu 
beschauen und diejenigen, die sie 
züchten und ernten, kennenzulernen

Hinter der Farm erstreckten' 
sich, Dshungeln gleich, die Mais­
felder. Nicht nur Menschen—Reiter 
sind in ihrem Dickicht nicht zu se­
hen. Jenseits des „Maiswaldcs" 
ratterten gleichmäßig zwei Mais­
ernteaggregate. Eines wurde von 
Andreas Jagel, das andere — w>n 
Paul Bcifcrt gelenkt. Sie arbeiteten 
auf demselben Schlag. „Dieser 
Mais ist von Andreas Jagel ge­
züchtet worden", erklärt der Zoo­
techniker Karl Hubert." Nun erntet 
er ihn. Ihm helfen dabei Jakob

Die Maiszüchter
Pfiinnenstlcf. Dmilrt 'Gorbatschow An Paul Belfert* Mähdrescher
und Usakbek Talbajcw, die ihre 
Solls täglich überbieten,"

„Wieviel zerkleinerte Masse vom 
Hektar bekommen Sic?"

„Durchschnittlich 380—400 Zent­
ner". antwortet Andreas. Auf ein­
zelnen Abschnitten auch mehr. Und
so ist es auf allen 160 Hektaren, 
die mir zugeteilt sind. Im vorigen 
Jahr erhielt Ich 250 Zentner grüne 
Ms-.rc je Hektar. Heuer verpflich­
tete ich mich, 300—350 Zentner je 
Hektar zu erzielen, der Ertrag 
('hcrtraf jedoch alle meine Erwar­
tungen."

„Wie haben sie solch eine Ernte 
gezüchtet’"

„Ich habe.natürlich keine Ge­
heimnisse im Maisanbau", sagt 
Genosse Jagel. Man muß nur tüch­
tig arbeiten. „Im Herbst, noch vor 
dem Herbststurz, habe ich dem Bo­
den Mineraldünger zugeführt, 
300—350 Kilo je Hektar, dann habe 
ich gegossen und erst dann die 
llerjstfurqhe gezogen. Im Früh­
jahr habe ich in den Boden eben­
falls organische und Mineraldünger 
hineingebracht urtd ibn rechtzeitig 
für die Frühjahrsbestellung vorbe­
reitet. Sie hat nur vier Tage In An- 
spiuch genommen. Bei der Pflege 
der Saaten war nicht weniger Auf­
merksamkeit nötig als bei der Aus­
saat selbst. Es galt, die Zwischen- 
reihen rechtzeitig aufzulockcrn, 
nachzudüngen und zu gießen. Und 
alles mußte man so machen, damit 
der Boden -nicht austrockne oder 
umgekehrt — 'keine Überschwem­
mung mit Wasser zuzulassen. 
Darin liegt wohl auch das ganze 
Geheimnis des Erfolgs. Eben in 
der Arbeit."

fuhr ein Traktor mit einem Anhän­
ger heran gelenkt von Alexande- 
Rceb. Es vergingen keine 10 Minu­
ten. als der Wagen Georg Göbels 
Reebs Platz einnahm. An der Kom­
bine von Jagel beschickte der Fah­
rer Taubek Aschimow seinen Wa­
gen.

„Wissen Sie. unsere Führer der 
Maisernteaggregate lassen uns zu 
keiner Verschnaufpause kommen", 
„klagt" der Schofför Alexander 
Peeb. „An einem Tag verlädt ein 
ieder von ihnen bis 120 Tonnen zer­
kleinerter Masse. Das Ist zweimal 
wehr als die Norm. Wir müssen uns , 
daher natürlich nach Ihnen rieh- 
ten, um keine Stehzeiten zuzulas- “ 
sen. Und wir lassen auch keine 
zu."

In der Farm, wohin die zerklei­
nerte Masse befördert ist. gibt es '■ 
keine Gruben oder Silos. Man si­
liert hier den Mais im „Hügelver- . 
fahren". Erstens hat man dabei, 
weniger Kraft- und Kostenauf­
wand, zweitens ist die Silage Im 
Winter leichter zu. nehmen.

„In diesem Jahr werden wir ins­
gesamt über 5 000 Tonnen Silage 
aus Mais und etwa 10 000 Tonnen 
aus Zuckerrübenkraut einlegen", 
sagt Karl Hubert. „Das Rübenkraut 
läßt sich eben so wie auch der 
Mais silieren. Mit einem Wort —
wir werden alle unsere Kühe, 
45 000 Schafe, über 2 000 Rinder 
und 1 000 Pferde nicht nur mit Heu, 
sondern auch mit Saftfutter versor­
gen. Und-die Kuh hat, wie Sic sel­
ber wissen, ihre Milch auf der Zun­
ge. Auch Fleisch wird cs genug 
geben."

A. WOTSCHEL

1
Gebiet Dshambul

Erntegardisten
In den Erntetagen gewann der 

sozialistische Wettbewerb der Me­
chanisatoren des Sowchos „Organi- 
sator", Rayon Kustanai. neuen 
Aufschwung. Die Ackerbauern offen-. 
baren in diesem Wettstreit neue 
Qualitäten. Stärker zum Ausdruck 
kommen die Liebe zum Handwerk, 
die berufliche Meisterschaft, der 
Stolz auf den Ackerbauberuf und 
die Uneigennützigkeit.

Den besten Mechanisatoren wird 
in unserer Wirtschaft hohe Achtung 
zuteil. Ihnen zu Ehren wird auf dem 
Zentralgehöft die Fahne des Ar­
beitsruhmes gehißt, ihre Namen 
werden auf die Ehrentafel einge­
tragen, Ihren Familien werden Be­
grüßungen übermittelt. Die morali­
sche Förderung ist ein wichtiger Sti­

Getreidestrom 
auf dem Irtysch

Reger Betrieb herrscht auf der 
am Irtysch gelegenen Getrcidean- 
nahmestelle von Jpmyschewsk. Tag 
und Nacht rollen kornbeladenc 
Wagen heran, deren Last hier 
reibungslos übernommen wird.

„Wir arbeiten jetzt in drei 
Schichten", sagt der Direktor der 
Annahmestelle, Genosse Golowatz- 
ki. ,AUe Maschinen und Mecha­
nismen funktionieren vortrefflich. 
Das haben wir hauptsächlich Ge­
nossen Artur Köb, dem Hauptme­
chaniker, zu verdanken, der schon 
12 Jahre bei uns arbeitet?' 

mulus in der termingerechten und 
verlustlosen Ernleeinbripgung.

Die Besten der Besten werden bei 
uns Erntegardisten genannt. Um 
diesen Ehrentitel wetteiferten 89 
Kombincführcr. In der I. Brigade 
zum Beispiel Überboten fünfzehn von 
den zwanzig ’ Mechanisatoren die 
Tagesaufgaben der Erntebergung, 
Zu den Besten zählen hier Alexan­
der Below. Viktor Basauer, Wassili 
Olcjnik, Michail Poliwoda; Robert 
Spannagel u a. In der zweiten Bri­
gade geben W. KossiskL A. Ryba­
kow. V. Schbklin und A. Gorsche­
nin den Ton im Wettbewerb an. 
Auch in den anderen Kollektiven 
gibt es nicht wenig Schrittmacher. 
Eben deshalb funktionierte das Lauf­
band der Erntebergung so reibungs­

Ein Schleppkahn nach dem ande­
ren füllt seinen Rumpf mit dem 
geschätzten Volksgut, und der alte 
Irtysch nimmt auf seinen Rücken 
einen zweiten Strom — den Ge­
treidestrom.

Zu denen, die dafür sorgen, daß 
dieser Strom ununterbrochen fließt, 
gehören auch Albert Deichert. 
Heinrich Groß. Jura Demtschenko 
und Emma Wiegel.

J. STEINMETZ

Gebiet Pawlodar 

los. So hat die von Joseph Ger­
hardt geleitete Brigade, als erste in 
der Wirtschaft, dib Ernte abgeschlos­
sen. Joseph Michailowilsch sagte mir 
aus diesem Anlaß: „Es ist uns an­
genehm. daß wir Im Jubiläumsjahr 
so gute Arbeitsrcsultatc erzielt ha­
ben. Wir haben von jedem der 
4 293 Hektar Im Durchschnitt 17,9 
Zentner Getreide eingebracht. Die 
Felder sind sauber abgeräumt, zur 
mechanisierten Tenne wurde trocke­
nes Korn gebracht. An den Schütt- 
punkt liefern wir ausgezeichnetes 
Getreide. Nun sind wir der Nach­
barbrigade zu Hilfe geeilt. Ferner 
wird die Herbstfurche gezogen.“

Selbstlos arbeiteten auch die 
Maiszüchter. In der I. Brigade ha­
ben sie von jedem Hektar 196 Zent­
ner Grünmasse rechtzeitig, noch 
vor Eintreten der ersten Fröste 

S3®b» SäatMB'gsäMaU'S zsim Tfsiz
Im Sowchos „Stepnjak", Rayon 

Krasnosnamensk. ist die zweite 
Abteilung, die der Kommunist Er­
win Preis leitet, durch Ihre hohen 
Ernteerträge bekannt. In diesem 
Jahr hat man hier eine besonders 
gute Ernte erzielt. Doch die Natur 
stellte die Landwirte vor harte 
Prüfungen: unlängst ging auf die 
Felder der zweiten Abteilung ein 
Hagel nieder und beschädigte 
fast die Hälfte der Saatfläche. 
Aber die Landwirte verloren nicht 
den Mut. Sie sind bestrebt, auf Ko­
sten des reichen Ernteertrags der 
heilgebliebenen Felder 4 171 
Tonnen hochwertigen Getreides an

eingerbacht. -Unter den Maiszüch- 
tetn gibt cs ebenfalls nicht wenig 
Vorgänger im Wettbewerb wie z. B. 
I. Goritschar, W. Makarow. M. Ibra-

ln diesen Tagen gehen alle 
Erntcarbeilen in unserer Wirtschaft 
zu Ende. Die Landwirte sind mit 
ihren Leistungen zufrieden. Im 
Sowchos beträgt der Hektarertrag 
durchschnittlich 17.7 Zentner Ge­
treide. Den höchsten Ertrag erreich­
te die Brigade von Michail Gcras- 
simenko — 25 Zentner pro Hektar. 
In der Gelrcldelicfcrung wurde be­
reits ein Jahrcsplan erfüllt. Der 
Getreidestrom nimmt noch mehr zu. 
es sollen zweieinhalb Jahrespläne 
erfüllt werden.

P. HERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai 

den Staat zu liefern. Das macht 
fast anderthalb Pläne aus.

Wie werden hier solche Erfolge 
erreicht? Vor allem dadurch, daß 
man seine eigenen hochqualifizier­
ten Mechanisatoren hat. Das sind 
Menschen, die von Jahr zu Jahr 
auf diesen Feldern arbeiten Und sie 
gut erforscht hoben.

Jedoch zu sagen, daß alles wie 
geschmiert geht, wäre nicht rich­
tig. Es versagen auch manchmal 
die Kombines, doch werden die 
Pannen sofort beseitigt. Schon bei­
zeiten wurden hier die nötigsten 
Ersatzteile bereitgestellt. Das Er- 
5ebnis der sorgfältig durchdachten 

brbereitung zur Ernteeinbrin-

o
Die Entenfarm ’ des Kolchos 

„XX. Parteitag", Rayon Schemo- 
nalcha, Gebiet Ostkasachstan, zählt 
zu den gewinnbringendsten Wirt­
schaftszweigen. In diesem Jahre 
hat der Kolchos schon 140 000 En­
ten an das Fleischkombinat abge- 
llcfert. Gut arbeiten Frieda Ko­
tschetkowa und ihre Gehilfinnen 
Regina Bckin und Maria Meier.

UNSER BILD: Frieda Kotschet­
kowa bei ihren Zöglingen' am 
Teich.

Foto: D. Neuwirt
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gung ist, daß es mit der Mahd 
der Halmfrüchte bereits zu Ende 
geht. Der Abteilungsleiter nannte 
uns die Namen folgender Kombine­
führer: Friedrich Wermer, des 
Kommunisten Anatoli Bolinski. 
Wladimir Semikin und Aiken Kas- 
senow, die ihr Tagessoll zu 200 — 
250 Prozent erfüllen.

Obzwar man mit der Ernteber­
gung noch nicht fertig ist, trägt 
man schon jetzt Sorge um die 
künftige Ernte. Die Traktoristen 
Emil Tripus, Viktor Kusmin, Eugcr 
Buck bestellen emsig den Herbst 
acker.

K. IGOSCHEW 
Gebiet Zellnograd

Die Wissenschaft und der technische Fortschritt m dsr DdSSR
„Bel der Gründung der Aka­

demien In den Republiken wurde 
der Erforschung von Problemen, 
die mit der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Jeweiligen 
Unionsrepublik eng verknüpft 
waren, besondere Beachtung ge­
schenkt. Aber das wllre unmög­
lich. wenn man die Grundlagen­
forschung nicht entfaltet hätte. 
Jetzt bestellen Im Rahmen der 
Akademie der Wissenschafen der 
Unionsrepubliken zahlreiche wis­
senschaftliche Institutionen. Dort 
sind begabte Wissenschaft 
ler herangewachsen und eigene 
wissenschaftliche Schulen ent­
standen. die zu der Entwicklung 
der sowjetischen und der inter­
nationalen Wissenschaft einen be. 
trächtllchen Beitrag beisteuern... 
Sehr groß Ist die Rolle der Aka­
demien der Republiken bei der 
Lösung spezifischer Probleme 
der einen oder anderen Region. 
Die Akademien der Wissenschaf­
tern der mittelasiatischen Repu­
bliken schenken beispielsweise 
den wissenschaftlichen Grundla­
gen des Baumwollbaus, der Er­
forschung der Wüsten und Ihrer 
wirtschaftlichen Nutzung. Pro­
blemen der Selsmol o g 1 e 
große Aufmerksamkeit" (Aka­
demiepräsident M. Keldysch).

Auf diese Welse gab es für die 
Gründung eigener Akademien 
der Wissenschaften In den Uni­
onsrepubliken zwei Ursachen: er­
stens den demokratischen Charak­
ter des multinationalen Sowjet­
staates und zweitens die groß« 
Bedeutung, die die Kommunisti­
sche Partei und die Sowjetregie­
rung der Entwicklung der Pro- 
dukllvkräfte, der Wissenschaft 
und Kultur Jeder einzelnen Repu­
blik beimessen.

Neben der Akademie der Wlp-

senschaften der Unionsrepubli­
ken funktionieren In der Sowjet­
union fünf Fachakademien: Aka­
demie der medizinischen Wissen­
schaften. Akademie für bildende 
Kunst, Akademie der pädagogi­
schen Wissenschaften, Akademie 
für Kommunalwirtschaft der 
RSFSR und die Lenin-Akadcmle 
fßr Landwirtschaftswissenschaften 
der Sowjetunion. Durch die ge­
meinsame Tätigkeiten der aka­
demischen Forschungsanstalten 
In engerem Zusammenwirken mit 
der Industrie wird die Lösung 
der wichtigsten Aufgaben des so­
zialistischen Aufbaus gewähr­
leistet.

In den letzten Jahren macht 
sich In der UdSSR bei der Aus­
weitung des geographischen Wir­
kungsbereichs der Wissenschaft 
eine Tendenz bemerkbar, der vom 
volkswirtschaftlichen Standpunkt 
die allergrößte Bedeutung zu­
kommt. Es handelt sich um den 
weiteren Ausbau der wissen- 
schaftllchcn Institutionen, die zu 
bedeutenden Forschungszentren 
vereinigt werden. Diese For­
schungszentren werden In ver­
schiedenen Wirtschaftsgebieten 
eingerichtet, solchen, die bereits 
zur vollen Ausbildung gelangt 
sind, ■ und solchen, die erst er­
schlossen werden.

So wurde Im vorigen Jahr­
zehnt. als die UdSSR mit der 
Aufgabe einer großzügigeren 
Nutzung der Naturschätze Sibi­
riens konfrontiert wurde, in der 
Nähe von Nowosibirsk die Sibi­
rische Abteilung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
mit mehreren wissenschaftlichen 
Institutionen gegründet. Heute 
Ist es ein Forschungszentrum, für 
den es In der Internationalen 
Praxis der Organisation der Wis­
senschaft kein Gegenstück gibt.

Sie beschäftigen sich sowohl (Siehe auch Nr. Nr. 191, 194)

mit allgemeinen Richtungen der 
Grundlagenforschung als auch 
mit Problemen, die für verschie­
dene Gebiete Sibiriens spezifisch 
sind. Auf einigen Gebieten der 
Wissenschaft sind die sibirischen 
Forscher in der Sowjetunion füh­
rend. Ihre Leistungen wurden 
weltbekannt. Kürzlich wurden 
die ersten Schritte zur Schaffung 
neuer Forschungszentren Im 
Ural und im Fernen Os­
ten unternommen.

„Die moderne Wissenschaft 
und Technik können sich tatsäch­
lich nur unter Verhältnissen ei­
ner strikt koordinierten Ökono­
mik und der planmäßigen Vertei­
lung der Ressourcen Im Rahmen 
des ganzen Staates und im In­
teresse der ganten Gesellschaft 
effektiv entwickeln. Die Entfal­
tung der wissenschaftlichen und 
technischen Forschung, die Be­
nutzung zu diesem Zweck gewal­
tiger materieller und Arbeits­
kräfte reserven machen die Vor­
aussicht und rechtzeitige Besei­
tigung der für den Menschen und 
die Natur gefährlichen Folgen 

IV. Der neunte Fünfjahrplan 
der sowjetischen Wissenschaft

„In der Epoche, da die Rolle der Wissenschaft als unmittelbare 
Produktivkraft Immer deutlicher zutage tritt, werden bereits nicht 
mehr einzelne Ihrer Erfolge, wie glänzend sie auch Immer sein mö­
gen. sondern ein hohes wissenschaftlich-technisches Niveau der ge­
samten Produktion zur Hauptsache.

Das stellt unserer Wissenschaft noch verantwortungsvollere Auf­
gaben, es verlangt die Steigerung Ihrer Effektivität, die weitere Ent­
faltung der Grundlagenforschung, die Konzentration der Kräfte 
und der Aufmerksamkeit der Wissenschaftler auf die wichtigsten 
und perspektlvrelchstcn Richtungen des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts."

(Aus dem Referat des Generalsekretärs des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew auf dem XXIV. Parteitag der KPdSU).

Die gegenwärtige Etapna In 
der Entwicklung der Wissen­
schaft und Technik wird durch 
Vertiefung und Differenzierung

des technischen Fortschritts un­
entbehrlich. erfordern, objektiv 
gesehen, die Lenkung des gesam­
ten komplizierten Systems von 
sozial-ökonomischen Prozessen. 
Die kapitalistische Produktions­
weise kann unmöglich die für ei­
ne effektive Entwicklung der 
Wissenschaft erforderlichen opti­
malen Bedingungen herbelführeh. 
Die Maßstäbe der wissenschaft­
lich-technischen Revolution ent­
sprechen in den kapitalistischen 
Ländern bei weitem nicht dem 
vorhandenen wissenschaftlich- 
technischen Potential. Wissen­
schaftliche Forschung Ist ein 
Objekt für Kapitalanlagen, wo­
durch die Wissenschaft in eine 
Ware und die menschlichen Be­
ziehungen in diesem Bereich in 
Beziehungen zwischen Arbeit 
und Kapital verwandelt wer­
den". (D. Gwlschlanl, stellver 
tretender Vorsitzender des Staat­
lichen Komitees des Minister­
rats der UdSSR für Wissen­
schaft und Technik und korres­
pondierendes Mitglied der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR).

der Wissenschaft, die Verstär­
kung ihres Zusammenwirkens 
und gegenseitigen Eindringens 
gekennzeichnet, wodurch' neue 

Wissenschaftliche Abzweigungen 
und neue Disziplinen hervorge­
bracht werden. Dieser Tendenz 
kommt eine ausschlaggebende Be­
deutung zu. Die Synthese ver­
schiedener Wissenschaften er­
weist sich als außerordentlich 
fruchtbar: die bedeutendsten Ent­
deckungen unserer Zelt wurden • 
meistens an der Nahtstelle zwi­
schen verschiedenen Wissen­
schaften gemacht. Kann sich die 
Wissenschaft unter diesen Um­
ständen, da der Bedarf an Fach­
kräften von hoher Qualifikation 
und die Ausgaben für die For­
schung stetig wachsen, weiterhin 
in einem hohen Tempo entwlk- 
keln?

„Die Realisierung der Mög­
lichkeiten der wissenschaftlich- 
technischen Revolution", sagte 
auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU A. N. Kossygin, „macht 
immer größere finanzielle Aufwen­
dungen erforderlich. Aber auf Je­
der Etappe seiner Entwicklung 
verfügt der Staat nur über be­
stimmte Ressourcen, die er für 
diese Zwecke einsetzen kann. 
Daraus ergibt sich die Notwen­
digkeit der Auswahl und vor­
rangigen Entwicklung der wich­
tigsten Richtungen des wissen­
schaftlich-technischen Fort- 
Schritts, die Notwendigkeit der 
Ausarbeitung und konsequenten 
Durchführung einer einheitlichen 
technischen Politik seitens des 
Staates".

Wie soll diese Auswahl getrof­
fen werden? Das ist bei weitem 
keine einfache Frage, kann doch 
ein Fehler schwerwiegende Fol­
gen haben. Mit den angewandten 
Wissenschaften ist es klar, aber 
wie verhält es sich mit der 
Grundlagenforschung, mit theore­
tischen Untersuchungen? Es ist 
immernoch die Meinung verbrei­
tet, diese seien abstrakt und le­
bensfremd. Die .Geschichte be­
weist indessen etwas anderes: Die 

epochemachenden Umwandlungen 
in der Technik und der Produk­
tion wurden gerade durch die 
Ergebnisse solcher Untersuchun­
gen ausgelöst. Als Beispiel sei 
nur die Mathematik angeführt, 
ohne die Jetzt, 1m Grunde ge­
nommen, kein einziger WJssen,s-. 
zWelg auskommen kann!

Die sozialistische Gesellschaft, 
die derart häßliche Erscheinun­
gen wie Konkurrenz und Be- 
triebsgeheimnlsse nicht kennt, 
verfügt Indessen über ausrei­
chend zuverlässige Auswahlver­
fahren. Diese bestehen In der 
sorgfältigen Ausarbeitung der 
Plilne für Forschungsarbeiten, 
die mit dem Fünfjahrplan der 
Volkswirtschaft und den wissen­
schaftlichen Prognosen In Ein­
klang gebracht werden. „Der 
Volkswirtschaftsplan muß zu ei­
nem mächtigen Hebel des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts werden". (L. I. Bresh­
new).

Es wurde die Bilanz des Jah­
res 1971, des ersten Jahres des 
neunten Planjahrfünfts, gezo­
gen. Sie beweist, daß die Direk­
tiven des XXIV. Parteitags der 
KPdSU bezüglich der engen Ver­
bindung der wissenschaftlichen 
Forschung mit den Auflagen des 
Staatlichen Fünfjahrplanes für 
die Entwicklung der Volkswirt­
schaft. unentwegt in die Tat um. 
gesetzt werden. Man schenkt 
Jetzt der Festigung der Verbin­
dung der Wissenschaft mit der 
Industrie größere Aufmerksam­
keit. die abgeschlossenen Arbei­
ten werden systematisch erfaßt. 
Gegenwärtig wird die Auswer. 
tung der Ergebnisse von 750 
solchen Arbeiten ständig über­
wacht. Die Forschungszentren 
Ural und Ferner Osten sowie 
das Hochschul-Forschungszen­
trum Nordkaukasiens haben ih­
re Arbeit aufgenommen und be­
reits die ersten positiven Ergeb­

nisse erzielt. Verschiedene Insti­
tutionen der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR legten 
dem Ministerrat der UdSSR und 
den Branchenminlfterien 104 um­
fassende Vorschläge zur Auswer­
tung' der Forschungsergebnisse 
vor.

Es wurden Vorschläge zum 
Ausbau der Kleln-Chemic unter­
breitet. zur Entwicklung der 
Kunstkrtstall lnduslrie. zur In­
tensivierung der Futterproduk­
tion und der mikrobiologischen 
Synthese, zu den Ha.uptrlchtun- 
gen der Entwicklung der Land- 
wirtschaft In den nächsten 10 bis 
15 Jahren...- Es wurden Progno­
sen /über die Entwicklung und 
Anwendung anorganischer Stoffe, 
über physikalische Methoden zur 
Stimulation chemischer Prozesse 
und andere Probleme aufgestellt.

Neben den bekannten Unter­
nehmungen auf dem Gebiet der 
Weltraumforschung („Saljut". 
„Luna 16“. „Lunochod 1". 
„Mars 2". „Mars 3". „Luna 20") 
wurde an Plänen zum Einsatz 
künstlicher Erdsatelliten Im Dien­
ste der Astronomie und zur Er­
forschung der natürlichen Res­
sourcen 'gearbeitet. Es wurde 
eia für die Automatisierung von 
Forschungsarbeiten bestimmter 
Hybrld-Unlversalrechner auf In­
tegralelementen entwickelt und 
für den Versuchsbetrieb freige­
geben. Die Industrie hat den Bau 
des ersten Modells des Systems 
„RJad" aufgenommen, eines Ein­
heitssystems von Rechenmaschi­
nen mit Integralschaltung.

Beachtungswerte Ergebnisse 
wurden auf dem Gebiet der 
Kernphysik, der Quantenplektro- 
nik und der Festkörperphysik er­
zielt. Im Institut für hohe Tempe­
raturen wurde der Bau einer 
großen Versuchsanlage für die 
magnetohydrodynamische Um­
wandlung der Wärmeenergie In 
elektrischen Strom mit einer Soll­
leistung von 25 000 Kilowatt -ab­
geschlossen.

(Schluß folgt)
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23 erfolgreiche Jahre
Es gibt heute in der DDR einen 

vielzitierten Satz, spontan entstan­
den und rasch in Arbeitcrversainm- 
lungen und Wettbewerbsaufrufen 
aufgegriffen: „Was der Parteitag 
beschloß, wird sein!" Für alle ist 
dieser Satz vielmehr eine durch 
unumstößliche Tatsachen erklärte 
Feststellung geworden.

Dem 23. Jahrestag der Republik 
am 7, Oktober begegnet die Volks­
wirtschaft des Landes mit einem 
höheren Schrittmaß und besseren 
Ergebnissen denn jemals zuvor. 
Die positiven Ergebnisse des ver- 
Iangenen Jahre» haben entschei-

end dazu beigetragen. daß das 
vom VTIL Parteitag Beschlossene so­
zial-politische Programm mit Lohn- 
und Rentenerhöhungen', der Förde­
rung kinderreicher Familien, be­
rufstätiger Mütter und junger Ehen 
bereits in wesentlichen Punkten 
realisiert werden konnte. Die Werk­
tätigen verstehen- diese Maßnah­
men als sichtbare Ergebnisse ihrer 
Arbeit. Deshalb haben auch die so­
zialpolitischen Maßnahmen ihrer­

seits wiederum zur Entfaltung einer 
breiten Initiative der Werktätigen 
in allen Wirtschaftszweigen ge­
führt. Das beweist der gegenwär­
tige sozialistische Massenwettbe­
werb sehr eindrucksvoll, in dem bei­
spielsweise Arbeiter wichtiger Be­
triebe die staatlich vorgegebenen 
Kennziffern überbieten.

Die Arbeiterklasse
als führende Klasse
der Gesellschaft-

Ohne zu übertreiben, kann man 
sagen, daß die politische Führung 
der Gesellschaft durch die Arbeiter­
klasse und ihre Partei auf allen 
Gebieten weiter gefestigt wurde. 
Auf Grund vor allem der unbeding­
ten Übereinstimmung von Wort 
und Tat ist das Vertrauensverhält­
nis der Werktätigen zur Par*'i, zu 
ihrer Führung, zu ihrem Programm 
enger und leMcr rr.wrlr1'. • 
führende Position der Arbeiterklas­
se wurde weiter ausgebaut und 
durch vielerlei Maßnahmen unter­

strichen. Die Arbeiterklasse Ist 
nicht nur zahlenmäßig gewachsen, 
vor allem ist ihr unmittelbarer 
Einfluß auf die Leitung von Staat 
und Wirtschaft weiter gestiegen. 
Das haben sowohl die Volkskam- 
nicrwahl im vergangenen Herbst 
als auch der Gewerkschaftskon­
greß In diesem Frühsomioer bestä­
tigt. Das Bündnis der Arbeiter­
klasse mit den Genossenschaftsbau­
ern wurde — das hat der bedeutsa­
me Bauernkongreß dieses Jahres»im 
grundsätzlichen und die diesjâhri- 
fc seht komplizierte Ernte im

Taktischen bewiesen — auf viel­
fache Weise vertieft. Die Zusam­
menarbeit von Arbeiterklasse und 
wissenschaftlich-technischer. und 
künstlerischer Intelligenz wurde 
weiter entwickelt. Die sozialisti­
schen Produktionsverhältnisse sin.l 
weitergereift. es entstand nettes 
'Volkseigentum, die materiell-tech­
nische Basis des Sozialismus wur­
de auch dadurch beträchtlich ge­
stärkt.

Fester Bestandteil 
der sozialistischen 
Staatengemeinschaft

Alle diese—hier natürlich knapp 
skizzierten, in Wirklichkeit jedoch 
sehr vielschichtigen und kompli­
zierten Prozesse — stimmen nicht 
nur die Bürger, unseres eigenen 
Landes froh. Die DDR hab sich 
Immer — seit ihrer Gründung vor 
dreiundzwanzig. Jahren — als fe­
ster Bestandteil der sozialistischen 
Staatengemeinschaft verstanden, 
ihre Anstrengungen als Teil der 
Jcmclnsnmen Bemühungen, Ihre Er- 
□Igc als Bestandteil des gemein­

samen Aufschwungs gesehen. Diese 
enge Verflechtung wurde im zu­
rückliegenden Jhlir weiter ausge­
baut und intensiviert. Die wieder­
holten Treffen der führenden Per­
sönlichkeiten der sozialistischen 
Länder, zuletzt das Treffen auf der 
Krim, hoben die völlige Überein­
stimmung der politischen Auffas­
sungen und Ziele in allen Grund­
fragen der Weltpolitik bestätigt 
und zu einem noch engeren, noch 
effektiveren Zusammenwirken ihrer 
politischen und diplomatischen 
Aktionen beigetragen. Die beiden 
letzten Beratungen des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe ha­
ben — auf der Grundlage des um­
fassenden Komplexprogramms — 
die sozialistische ökonomische In­

tegration stärker beschleunigt als in 
den Jahren vorher. Die bilateralen 
Beziehungen der DDR zu ihren so­
zialistischer Brudcrlândcrn konn­
ten weitcrentwickelt werden und 
eine neue, höhere Stufe erreichen. 
Das betrifft das Kernstück unserer 
Außenpolitik, die freundschaftliche 
Verbundenheit und enge Partner­
schaft mit der Sowjetunion, eben­
so wie die wesentlich- weiter ent­
wickelten Beziehungen zur Volks- 
republlk Polen, zur CSSR und zu 
den anderen Staaten unserer Ge­
meinschaft. Die Einführung des- 
visafreien Reiseverkehrs zwischen 
der DDR und Polen, di.- vielfachen 
Begcgnunwm der führenden Per­
sönlichkeiten der DDR mit den Re­
präsentanten der CSSR. Ungarns. 
Bulgariens und Rumäniens, die 
millionenfachen Begegnungen der 
Bürg.r dieser Länder, gemeinsame 
Industrieprojekte und Forschung-»- 
Vorhaben gemeinsame Manöver 
und kulturelle, sportliche, touristi­
sche Unternehmungen — dies alles 
erhärtet die Fcsts'.elii 'ig. daß das 
Zusammenwachsen der sozialisti­
schen' Gemeinschaft auf vielen We­
gen voranschreitel.

Sozialistische 
Außenpolitik 
des Friedens 
Als wir den 22. Jahrestag der 

DDR begingen, war — im Ergeb­

nis der koordinierten sozialisti­
schen Außenpolitik, dank der Ini­
tiative der Sowjetunion und der 
konstruktiven Haltung der DDR — 
das Vierseitige Abkommen über 
Westberlin gerade unterzeichnet, 
wodurch erstmals in einem völker­
rechtlichen Dokument die Existenz 
def DDR als souveräner Staat. Ihre 
Grenzen, ihr Territorium. Ihre Ho- 
hcilsrcehtc anerkannt wurden. Doch: 
mit der Unterzeichnung war das 
Abkommen noch nicht wirksam 
und viele Skeptiker zweifelten, daß 
cs schnell gehen würde, bis alle 
Voraussetzungen erfüllt seien.

. In diesem einen Jahr gelang cs 
. — In einem sehr heftlgenAkonse- 
quent und elastisch geführten poll- 
tischen Ringen -- die notwendigen 

träge zwischen der BRD und der 
Sowjetunion sowie der BRD und. 
Polen wurden ratifiziert.' Ein Ab. 
kommen zwischen dtr Regierung 
der DDR und der Regierung der 
BRD über den Transitverkehr wur­
de abgeschlossen. Vereinbarungen 
mit d?m Senat ven Westberlin ge­
troffen.

Inzwischen konnten das Viersei­
tige Abkommen über Westberlin, 
die zuletzt genannten Verträge und 
Vereinbarungen in Kraft treten, 
und die praktischen Erfahrungen 

beweisen, daß diese Regelungen 
funktionieren.

Damit jedoch sind weitere Vor­
ausselzungen für künftige Fort­
schritte geschaffen: Ein Verkehrs- 
vertrag zwischen der DDR und 
der BRD wurde unterzeichnet und 
harrt der Ratifizlehung. Über die 
Herstellung normaler Beziehungen, 
die zwischen gleichberechtigten, 
souveränen Staaten üblich sind, 
wird zwischen der DDR und der 
BRD verhandelt Das multilaterale 
Vorbercltungstreffen für die Euro­
päische Sicherheitskonferenz steht 
bevor.

Die Aufnahme der DDR in die 
UNO steht auf der Tagesordnung. 
Die Herstellung diplomatischer Be­
ziehungen zwischen der DDR und 
weiteren Staaten zeichnet sich be­
reits deutlich ab.

Alles in allem: Das 23. Jahr der 
DDR war ein erfolgreiches Jahr. 
Alle Erfolge sind mit viel Kraft, 
Energie, Klugheit und voraus- 
schauendcr Zielstrebigkeit erarbei­
tet worden. Unsere Positionen wie 
die Positionen unserer Freunde und 
Verbündeten sind im Verlauf des 
vergangenen Jahres fester und stär­
ker geworden. Und das ist eine gu­
te Bilanz.

Erich SELBMANN

(Panorama/DDR)

Legende 
und Wahrheit

Im gefallenen Berlin stand un­
gewöhnliche Stille — der langer­
sehnte Tag des Sieges war da. Der 
General schreitet die Soldatenreihc 
entlang, und als er bei einem drei 
Abzeichen schwerer Verwundungen 
sieht, fragt er nach dessen Namen.

„Pawlow. Genosse General!"
„Pawlow? Sieh mal da", der Ge­

neral lächelte. Hast du vielleicht 
das berühmte Pawlow-Haus ver­
teidigt? Gehört davon?"

„Jawohl, gehört... Das bin ich."
.Wieso?" Wunderte sich der Ge­

neral.
„Du bist ja ein Heidi Wo warst 

du bisher, wo sind deine Auszeich­
nungen?"

-Ich habe keine.”
I Der General nimmt den Goldenen 
jStern des Helden der Sow­
jetunion von seiner Brust.
\ ..So nimm den hierl" sagt er 
lund heftet die hohe Auszeichnung 
• selber an die Bluse des Soldaten, 
(dann umarmt und küßl er ihn.

Das ist eine der Legenden, die 
damals über den berühmten Vertei­
diger Stalingrads, den Sergeanten 
Jakow Pawlow, von Mund zu 
Munde übertragen wurde.

...Wir unterhalten uns mit dem 
Menschen, dessen Name zum Sym­
bol des Mutes und des Helden­
tums, der unbeugsamen Standhaf­
tigkeit des sowjetischen Soldaten 
wurde. Die Fenster der Wohnung, 
der ‘kleine saubere Hof, alles ist 
mit Sonne überflutet, man hört 
heiteres Kinderlachen. Und alles, 

i was er und seine Waffenbrüder vor
30 Jahren vollbrachten, scheint 

: jetzt Legende zu sein. Von mitt­
lerem Wuchs, gut gebaut, mit ei- 

• nem offenen russischen Gesicht
und Silber im dunklen Haar ähnelt 

i der Hausherr keineswegs einem Sa- 
I genhelden — er sieht zu friedlich, 

Jutmütig aus. Wahrscheinlich von
iesem friedlichen Äußeren ver- 

j wirrt fragte ein Juornalist einer 
; linken französischen Zeitung, der

Nowgorod besuchte, Pawlow: „Sa­
gen Sie, Monsieur Pawlow, sind 
Sie der Sergeant Pawlow, über 
den während des zweiten Weltkrie­

ges die ganze Presse des Planeten 
so viel schrieb? Sie verwandelten 
ein Wohnhaus in eine uneinnehm­
bare Festung?"

„Ja, ich", antwortete Jakow Fe­
dotowitsch.

„Verzeihung, und wieviel Tage 
hielten Sic sich in diesem Haus, 
Mansieur Pawlpw?"

„Fast zwei Monate."
„O-o-ol" staunte der Journa­

list und fügte hinzu: „Ganz Frank­
reich jconnle den Faschisten im 
vierzigsten solange nicht widerste­
hen...’

Aber ‘er und seine Waffenbrüder 
hielten durch. Trotz aller Kriegs­
arithmetischer und Menschenbegrif­
fe und Berechnungen.

..Wissen Sic. in der Legende 
über das Pawlow-Haus ist fast 
alles wahr", sagt Pawlow. „Nur 
keine schweren Verwundungen hat­
te ich, und das spielte sich auch 
nicht vor der Front ab, sondern 
im Divisionsstab, und es sprach 
damals mit mir Wassili Iwano­
witsch Tsqhuikow. Schon nach dem 
Krieg überreichte er mir den.Gol­
denen Stern."

Es läutete, und der Postträger 
trat ein. Auf den Tisch legte er ei­
nen Stoß Briefe, auf deren Um­
schlägen fast die gleiche kurze 
Adresse stand: „Nowgorod, dem 
Helden Stalingrads, Pawlow J. F„”

Jeden Tag kommen Briefe aus 
Chabarowsk und Stawropol, Minsk 
und Koktschetaw... Meist von Schü­
lern. Sie bewundern die Heldentat 
Pawlows und seiner Kameraden, 
erzählen über ihr Leben und Stu­
dium, Bitten um Erlaubnis, ihren 
Pioniertrupp oder ihre Pionier­
freundschaft mit seinem Namen zu 
benennen. Sie schreiben, daß sie 
ebensolche Menschen wie er ist 
werden wollen. Hier ein Brief 
vom Juri-Gagarin-Pioniertrupp aus 
der Ukraine.

„Wir gelobten, auch so mutig, 
kühn und furchtlos wie Sie zu 
sein. Und sollte es nötig sein, das 
Leben für unsere Heimat zu op­
fern..."

Hunderte Briefe, ßesondprs vie­
le sind cs jetzt, zum 30. Jahrestag 
der Stalingrader Schlacht. Den 
Kindern muß geantwortet werden, i 
Einer wird damit nicht fertig. Da > 
hilft seine Frau, Nina Alexandrow 
na — Lehrerin der Nowgoroder 
Hochschule, und der Sohn Juri, 
Student derselben Hochschule.

Es kommen auch Briefe von den 
Regimentskameraden. Kurze, wort­
karge Soldatcnbriefe. Solche Briefe 
gibt cs nur wenige. weil]
nur wenige den freudigen 
Tag des Sieges erlebten. Von
den vier, die im Haus auf dem 
Platz in Stalingrad am 9. Oktober 
als erste Verteidigungsstellung cin- 
nohmen, kehrte nur W. S. Glu- 
stschcnko vom Krieg nach Hause | 
zurück. Vpn denen, die später in , 
das-Pawlow-Haus kamen, sind der 
Maschinengewchrschütze Woronow 
aus dem Gebiet Orjol, die Panzer-1 
schützen, der Kasache Turganow I 
und der Talare Ramasanow, heute । 
noch am Leben. Auch der ehemalige | 
Bataillonkommandeur Shukow, der, 
Kompaniekommandeur Dorochow 
halten rege Verbindung aufrecht. | 
Zu Feiertagen bekommt Jakow 
Fedotowitsch regelmäßig Gratula- 
tionstclegraniine von einem der be-1 
rühmten Heerführer des vergange 
nen Krieges — A. W. Rodimzew. 
Zweimal — auf dem XXII. Partei­
tag der KPdSU und während der 
Feier des 25. Jahresags der Stalin­
grader Schlacht — traf er sich mit 
W. I. Tschuikow, dem ehemaligen 
Befehlshaber der 64. Armee, die die 
Feste an der Wolga verteidigte. 
Als teure Reliquie bewahrt Jakow 
Fedotowitsch die Fotos über diese 
Begegnungen..

Nach dem Krieg kehrte J. F. 
Pawlow» in die Heimat, das Gebiet 
Waldai, zurück. Er arbeitete im 
Rayonvollzugskomitee und n.'.'i 
Absolvierung der Parteihochschule 
war er einige Jahre Sekretär des 
Waldaier Rayonparteikomitees.

Gegenwärtig ist der ehemalige 
Soldat Ingenieur der Abteilung Ma­
terialversorgung eines der Nowgo­
roder Betriebe. Er ist Vorsitzender 
des Gebietskomitees für Friedens­
schutz. kommt oft mit Pionieren 
und Schülern, Komsomolzen und 
Jugendlichen zusammen. Er hat 
was zu erzählen. Die heroische Tat 
des Helden der Sowjetunion J. F. 
Pawlow in den Tagen der Vertei­
digung Stalingrads wird nie ver­
bleichen.

(TASS)

Der Meliorator Frank Hascher, 
wirkt in der' Jugendbrigade des1 
Volkseigenen Betriebs „Mellora- 
tlo'nsbau" in Karl-Marx »Stadt 
(DDR) mit. Vor kurzem wurde, 
dem Kollektiv, das durch seine gu-| 
ten Produktionskennziffern berühmt, 
ist, moderne Entwässeriingstcchnik I 
übergeben.

UNSER BILD: Ein hochproduk-1 
tives Aggregat „Melioratuniversal”

Foto: ADN-TASS i

In den Betrieben der Tschecho­
slowakei erscheinen immer mehr 
Werkbänke und Ausrüstungen mit 
der Marke „Made in UdSSR“. So 
wurden in der Textilfabrik „Tiba' 
in Nowo-Bidzow 255' Werkbänke 
sowjetischer Produktion eingebaut.

UNSER BILD: Eine Werkhalle, 
die ganz mit sowjetischen Maschi­
nen ausgerüstet ist.

Foto: CTK—TASS

In der „Iskra“-
Druckerei

BERLIN. (TASS). 50000 Besu­
cher waren in diesem Jahr im Leip- 

. ziger Museum — der Druckerei der 
Leninschen „Iskra". Seit der Grün- 
jng des Memorials machten sich 

’.-:nit insgesamt 550 000 Bürger der 
DDR und anderer Länder vertraut.

In dem weißen Häuschen in der 
1 Leipziger Russenstraße wurde etwa 
I vor 72 Jahrerf in der. Druckerei, die 
! dem bekannten Funktionär der Ar­
beiterbewegung G. Rau gehörte, die* 

I erste Nummer der gesamtrussischen 
I politischen marxistischen Zeitung 
I „Iskra" gedruckt.

Jeder, der heute in das Leipzi- 
। gcr Museum kommt, nimmt von 
hier ein einzigartiges Souvenir mit 
— eine Fotokopie der Zeitungs­
seile mit dem großen Titel „Iskra" 
und dem berühmten Leitspruch 
„Aus dem Funken wird die Flam­
me schlagen."

Im Haus in der Russenstraße 
werden nicht nur zahlreiche Ex­
kursionen durchgeführt. Hier ver­
laufen die in der DDR traditio­
nellen Jugendweihen. In diesem Ge- 
bäude werden -den Schülern» die 
blauen Halstücher der Thälmann­
pioniere und die blauen Blusen mit 
il.m Emblem des Verbands der 
Freien Deutschen Jugend über-

I-reicht

Studienjahr 
begonnen

WARSCHAU. (TASS). Mit der 
traditionellen Studentenhymne hat 
das Unterrichtsjahr in den polni­
schen Hochschulen begonnen.

In 88 Lehranstalten des Landes 
haben 350 000 Jungen und Mäd­
chen den Unterricht an Tages- und 
Aben.lfakultäten begonnen. Das be­
deutet, daß jeder 94. Pole Student 
ist.

Das diesjährige Studienjahr ver­
läuft unter der Losung der weite­
ren Vervollkommnung des Unter­
richtssystems. Steigerung der Qua­
lität und Effektivität des Unter­
richts. Die Leitung einer ganzen 
Reihe Hochschulen wurde mit 
hochqualifizierten Kadern verstärkt, 
in den Lehrerbestand der Hoch­
schulen kamen 59 Wissenschaftler.

In einer ganzen Reihe Hochschu­
len wurden neue Fakultäten eröff­
net. In der Warschauer Universi­
tät, zum Beispiel, hat der Unterricht 
an den Fakultäten Organisation 
und Steuerung der Volkswirtschaft, 
Schutz des Mediums und der Na­
turressourcen. in der Höheren Land- 
wirtschaftlichen Schule in Olsztyn 
— an der Fakultät des biologischen 
Schutzes der Wasscrrcssourcen. in 
der Höheren Landwirtschaftlichen 
Schule in Wroclaw — an der Fa­
kultät für landwirtschaftliche Bau­
tätigkeit begonnen.

Mensch und Natur

Die mißlungene Jagd
Früh morgens im September, 

wenn die ersten Fröste das mürbe 
gelbe Gras an den Boden drücken, 
schallt über die mit Tannen, und 
Zedern bedeckten Höllen laut wie 
eine Trompete das Brüllen der Ma­
rale. Es ist der stolze'und kühne 
Lockruf der starken Männchen, 
die ihre Rivalen zum Zweikampf 
herausfordern. Kaum ist der erste 
Ruf verklungen, hört man von 
weitem neues Brüllen — die Ant­
wort Und schon brechen die Wald­
riesen durch das Gebüsch. Sie stür­
zen wütend aufeinander los. Kra­
chend prallen die mit mächtigem 
Geweih gekrönten Maralköpfc zu­
sammen, wobei die Tiere sich auf' 
ihren muskulösen Beinen aufbäu­
men.

Unterdessen stellt ganz in der 
Nähe die hörnerlosc Hirschkuh — 
oder auch mehrere Weibchen — 
find wartet bis der verwundete Sie­
ger mit blutigem Schaum am Maul 
nochmal heiser brüllt, um sie dann 
In windstille Schluchten, die nur 
er allein kennt, zu bringen. Dort­
hin. wo es irn Winter Futter gibt, 
wohin die Wölfe wegen des tiefen 
Schnees nicht vordringen. Dort in 
der Taiga, wo keine Schneestürme 
wüten, werden im Frühling die 
jungen Marale von einem Starken 
Vater gezeugt, geboren.

Doch nicht nur das Brüllen der 
Marale ist 'an Septembermorgen zu 
hören. Leider kracht noch ab und 

zu der Schuß eines Wilddiebes. Er 
versteht es zu guif den Ruf der 
Tiere nachzuahmcn. lockt die Ma­
rale in den Hinterhalt und schießt 
diese schönen Waldrlcsen ohne Er­
barmen nieder. An solchen Tagen 
gibt es für uns Förster keine Zeit, 
zu Hause zu sitzen.

Es war an einem prächtigen 
Herbsttag, gerade in der Brunstzeit, 
als Artjom Scherstobitow und ich 
unsere Streife durch den Forst 
machten. Nach einem ermüdenden 
Aufstieg setzen wir uns./noch ehe 
wir den Gipfel der Höhe erreicht 
hatten, an einem großen grauen 
Stein, unter dem eine Quelle spru­
delte, um zu rasten. Rechts schlän­
gelte sich aus dem Jungwald ein 
Tierpfad mit frischen Spuren. Etwa 
200 Meter abwärts verschwand er 
unter einem kleinen Felsen, der 
am dunklen Waldsaum kaum zu 
erkennen war.

Eine Woche waren wir schon in 
der Taiga, ohne einem Menschen 
zu begegnen oder auch nur auf 
Spuren, die Menschen hinterlassen 
hätten, zu stoßen. Diese Waldein­
samkeit stimmte etwas melancho­
lisch. und doch ist cs eine Freude, 
inmitten der unberührten urwüchsi­
gen Natur mit ihren zahlreichen 
furchtlosen Bewohnern zu weilen.

„Ein Maral kommt", unterbrach 
Artjom Matwejewitsch plötzlich 
meine Gedanken.

In demselben Augenblick beweg-

ner Behauptung, sahen wir auch 
schon einen jungen Büren, etwa 2 
Jahre alt, aus dem Jungwald kom­
men. Ihm folgte ein erwachsener 
Bär mit zwei Kleinen. Die Bären- 
fqmilie mußte die frische Spur des 
Marals gewittert haben, und wahr-

ein

te sich etwas kaum bemerkbar auf 
dem Pfad über dem Felsen. Ich 
schaute aufmerksamer hin. Ein Bär. 
Groß, dunkelbraun lag er zwischen 
zwei Steinen etwas höher, als sich 
der Pfad schlängelte, und ver­
schmolz mit dem graubraunen Hin­
tergrund des Felsen.

..Ein Bär. Matwejewitsch", wider­
sprach ich.

„Nein, ein Maral", hörte ich ihn 
flüstern.

„Schau doch genauer hin, 
Bär."

„Du meinst wohl, ich könne den 
Maral nicht vom Bür unterschei­
den?" empörte sich mein Freund, 
der als außgezcchnetér Kenner der 
Taiga galt.

Ich sah ihn an und bemerkte, 
daß er in eine ganz, ändert Rich­
tung blickt. Dort kam aus dem 
Jungwald ein Maral. Er trabte gra­
ziös auf dem Pfad einher und sei­
ne Hufe berührten kaum den Bo­
den. Jetzt blieb er stellen, warf 
seinen schönen Kopf mit dem mäch­
tigen verzweigten Geweih zurück, 
roch die Luft, die von der Höhe 
ins Tal strömt.

„Er läuft nach dem Wind", sag 
te Matwejewitsch leise. Das Wild 
ist aufgeschreckt."

In solchen Fällen wäre cs, nutz­
los, Matwejewitsch zu widerspri- 

, chen. Er kennt das Leben der Tie­
re ausgezeichnet, besser als das 
der Menschen. Als Bestätigung sei-

scheinlich Verfolgten sie diese eif­
rig. Sic beeilten sich, .während der 
schöne Maral graziös weitertrabte. 
Docli er ließ die Strecke zwischen 
sich und den Verfolgern nicht kür­

Mir machte die Hartnäckigkeit 
Spaß, mit der die plumpen Bären 
das flinke Wild, das für sie ohne 
Zweifel unerreichbar war, verfolg­
ten. Doch da erinnerte ich mich 
an den anderen 'Bären, der am Fel­
sen lauerte und zupfte Matweje- 

.,Schau mal", sagte ich und zeig­
te auf den fünften Bären.

Der Blick meines Gefährten weil­
te einen kurzen Augenblick auf 
dem Felsen,' dann wieder auf dem 
Maral: er schätzte die Strecke ab, 
die dieser zurückzulegen hatte.

„Das sind aber prächtige Jäger!" 
rief er begeistert aus. „Noch ge­
schickter als unsere Wilderer. Es 
wird ihnen dennoch mißligen!"

Er sprang auf. ergriff das Ge­
wehr. legte an. Der Schuß krachte. 
Der Maral machte einen hohen. 
Sprung, blitzschnell änderte er die 
Richtung und verschwand bergab­
wärts. Die Bären blieben jäh ste­
hen und starten uns verwundert an. 
Der zweijährige Bär brumme laut, 
zornig, als wolle er sagen: „Was 
geht das euch anl“ Der erwachse­
ne Bär, wahrscheinlich die Bärin, 
wandte sich etwas zur Seite, stell­
te sich vor die Kleinen und brumm- 

■ tc ebenfalls unwillig. Der Bär auf 
dem Felsen hatte sich erhoben. Er 
musterte zuerst uns. dann folgte 
stin Blick dem unten davoneilen- 

'den Maral. Jetzt sprang der Bär 
.auf den Pfad und trottete von dan­
nen. Auch die Mutter mit den Klei­
nen verschwand im Wald. Nur der 
zweijährige Bär blieb am Platz und 
begann kläglich zu winseln.

A. KOWALÉWSKI.
Forstwlsscnschaftler

UNSER BILD: Herausforderung 
zum Zweikampf

Foto: P. Tschernyschow
Gebiet Koktschetaw
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